
Ontttprels 79 heller .

Rrtattion und Verwaltung »
Prag , 11, Jtefajauta 18.

lelepbonc r

lägest cbattion :

20795 , 31409 .
3t atfjtt eb a f t ion : 20797 .

Postscheckamt : 57544 .

Sakrale werden laut Toris
billigst berechnet . Lei Öfteren
Einschaltungen Preisnachlaß .

7. Jahrgang .

Zenlralorgan der Deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei
in der Tschechoslowakischen Republik .

Beznsr ' Bedingungen :
Lei Zustellung in » Hou » »der

del Bezug durch die poft :

monatüch . . . . Kt 16 . —

»ierielsährilch . . , 48 . —

holbjOhrig . . . . . 90 . —

gonzILHrig . . . . . 192 . —

Rückstellung van Manu¬
skripten erfolgt nur dei An¬
sendung der Relvurmorteu .

« » Ich « « « mN « t »ncchmc
der Montan tttnNkd Iran

Freitag , 8. April 1827 . Nr . 8».

Österreich imMWeber .
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Drei Wochen trennen uns noch von den

Wahlen . ' Aber Lei erste Erfolg , den die Sozial -
deniokratic bereits in Salzburg errungen hat ,
hat unsere Hoffnungen geschwellt , zumal die

Wahlen für den Salzburger Landtag offenbar
deshalb vorher ausgeschrieben wurden , weil die

Christlichsozialen glaubten , mit einem Sieg in

dem Nachbarland Bauerns die allgemeinen
Weihten beeinflussen zu können . In drei Wochen
werden sie die zweite Enttäuschung erleben .

Ter Wahlkampf ist schon in ganz Oester¬
reich im Gang . Ter Aufmarsch - er Parteien
ist bereits vollzogen . Zwar ist der Plan Dr .

Seipels , das ganze Bürgertum ohne Unterschied
der Religion und der Partcimischauung unter

christlichsozialer Führung gegen die Sozial¬
demokratie zu einigen , an der Unmöglichkeit ,
alle Mandaiswünsche der kleinen Parteien —

der Temokraicn , der Zionisten und Monarchi¬

sten — zu befriedigen , gescheitert und so wer¬

den auch , abgesehen von dem Landbund , der

bisher fünf Mandate im Nationalrat hatte und

sie auf Kosten der Ehristlichsozialcn zu ver¬

mehren hofft und deshalb von Seipel nicht zu

gewinnen war , noch die verschiadencn kleinen

Parteigrüppchen kandidieren , ohne aber mehr
als — alle zusammen — einige zehntausend
Slimmen , aber kein Mandat zu erlangen . ( Auch

dieKommnnisten wie die Hakenkreuzler — von

denen gar zwei Gruppen Listen aufstellcn , wäh -
2end die dritte Gruppe in der Einheitsliste auf¬
tritt — werden wenig S r i m m e n und

kein Mandat bekommen . ) Tic Entscheidung
fällt zwischen den beiden grasten Fronten , den

Sozialdemokraten , hinter denen die ganze Ar¬

beiterschaft steht , und den Christlichsozialen , die

auf ihre antiinarristische Einheitsliste auch die

Großdeurschett mit der Riehlgruppe der Haken -
krcuzler ausgenommen haben . Seipel hatte

schon bei den vorigen Wahlen , im Jahre 1923 ,

mit den Grostdeurschen verhandelt , um sie zu

einer gemeinsamen Liste für ganz Oesterreich
zu beivcgcn , und die Groszdeutschen , deren

Mandate ja schon damals sehr unsicher waren ,

waren dazu auch bereit . Aber im letzten Augcn -
blick hatte sich der Plan zerschlagen , locil die

Großdeutschen die Konkurrenz des Landbundes

fürchteten und blost für die Wiener Gemeindc -

ratswahlen war damals eine christljchsozial -
grostdeutschc Liste zustande gekommen , für die

sonstigen Wahlen in Wien und in den Ländern

gab es start der Einheitsliste blost eine Ein¬

heitsfront der bürgerlichen Parteien . Tie Be¬

fürchtungen der Grostd ' eutschcn hatten sich da¬

mals erfüllt : die Verringerung der Mandats¬

zahl des Nationalrats von 183 auf 165 war

nahezu vollständig auf Kosten der Grostdeut -
schen vor sich gegangen . Tie Großdeutschen
waren von 21 aus zehn , die Landbünülcr von

sieben auf fünf Mann zurückgcgangen , die

Christlichsozialen von 85 auf 82 , die Sozial -
demokoaten von 69 auf 68 und austevdem war

ein Wilder verschwunden .
Die Grostdeutschen waren nicht nur durch

den gvostcn Mandaisverlust erschreckt , sondern

noch mehr durch die Tatsache , das; sie im ersten
Sknitinium blost einen einzigen Abgeordneten
durchgebracht hatten . Nach dem österreichischen
Wahlgesetz werden die Reststimincn nur für

diejenigen Parteien gezählt , die im ersten Skru -

tinium mindestens einen Abgeordneten durch¬

gebracht harten , und wenn Dr . Schürfs , der

grostdcurschc Handelsministcr , im Wahlkreis
Wiener - Neustadt , wo die Grostdeutschen nicht
einmal zehn Prozent der Stimmen aufgebracht
hatten , nur einige tausend Stimmen verlor ,

also durchfiel , wären die Grostdeutschen ganz
aus dem Parlament verschwunden . Das der

mathematische Grund , warum sic diesmal alle

Bedenken über Bord warfen und sich in den

Schost der Christlichsozialen warfen . Taneben

gibt es auch noch andere Gründe , vor allem

einen moralischen , den itämlich , das ; sie durch
die Bankenskandale ebenso kompromittictt
waren , wie die Christlichsozialen , also glauben
können , auf einer gemeinsamen Liste neben der

großen Partei weniger Angriffen ausgesetzt zu

fern , und schließlich der ebenso moralische

Grund , daß die Grostkapitalistcn ihre Wahl¬
gelder nicht gern aus verschiedene Parteien zer¬
splittern und deshalb auf einer Vereinigung
aller „Anlimarxistcn " bestehen .

So kam die „ a n t i m a rxi st i s ch c E i n -
h e ick s l i st e " auf der ö k o n o in i s ch e n

GrundlagcderWahlgcldcr zustande ,
die die Kapitalisten — die Bankett , die Grost -
inlmstriellen und die Großgrundbesitzer — zu¬
gesagt hatten . Tenn diese Wahlen sicht das

Großbürgertum für so wichtig an , daß es a . l l c

KräftcgcgendieSozialdemokra -
ti e zu sammcln für nötig hält . Ein
Tieg der Sozialdemokratie must ihnen nach
dem Ergebnis der vorigen Wahlen und nach
der Kompromittierung , die die bürgerlichen
Parteien in den verschiedenen Skandalaffären
erlitten haben , nicht als unmöglich erscheinen .
Wenn auch die Christlichsozialen bei den letzten
Wahlen mehr Stimmen hatten als die Sozial¬
demokraten , so ergab eine einfache Rechnung ,
daß den Sozialdemokraten doch nur etwas über
drerhunderttauscnd Stimmen auf die absolute
Mehrheit fehlen . In Wien geht der Kampf ganz
ausschließlich zwischen diesen beiden Hcerftön -
ten , und man möge sich nicht dadurch täuschen
lasten , "daß in der großen Stadt neben den
beiden Listen der Sozialdemokraten und der

„Antimarxistcn " auch noch ein paar andere

Listen angemeldet sind . Hier ist das Bündnis
zwischen den Christlichsozialcn und den Kapita¬
listen am engsten . Obwohl die Christlichsozialcn
auf ihre Einheitsliste in der Leopoldstaidt , dem

cheinaligen
'

Ghetto , sogar den ehemaligen
Hakenkreuzler , nunmchrigcn Grostdeutschen
Riehl , der damals offen zu antisemitischen
Pogroms hetzte , genommen haben , und obwohl
sie die Liberalen und Grostdeutschen an aus¬

sichtsloser Stelle gesetzt haben , tritt die groß¬
kapitalistische Prcste — einst „Judenprcste " ge¬
nannt — mit Begeisterung für sie ein . Gilt es

doch der sozialdemokratischen Herrschaft in der
Gemeinde , die den Kapitalisten so unangenehm
ist , ein Ende zu machen . Vergebliches Be¬

mühen ! Tie „ Breitncrei " — das System der

städtischen Steuerpolitik , das der sozialdemo¬
kratische Finanzrefereni Breitner mit Konse¬
quenz und Tatkraft durchführt — ist das stärkste
Aktivum der sozialdemokratischen Wa' hlpropa -
ganda und jede Hoffnung , die sozialdemokra¬
tische Hcrrsck)aft in der Gemeinde zu erschüttcrn ,
ist eitel .

Wer heute durch Wien gehl , sieht , daß öic

sozialdemokratische Wahlpropaganda auch dies¬
mal die Straßen beherrscht . Tie Sozialdcmo -
i ' ratie ist gleich nach der Ausschreibung der

Wahlen mit großer Kraft in den Wahlkampf
eingetretcn . Schon vier Wochen vor den bürger -
lichen Parteien haben die Sozialdemokraten
mit dem Plakatkrieg eingesetzt . Meicr -

johc Plakate kleben an den Wänden . Eine Serie

von 64 kleinen Plakatzetteln tvurde in einer

Gesamtauflage von 833 . 000 Exemplaren in

einer einzigen Nacht von den Mitgliedern des

Republikanischen Schutzbundes an Wänden ,

Zäunen , Telcgraphenstangen angeklcbt . Z w a n-

zigtausend j u n g e G c n o s s c n v o in

Schutzbund waren dabei täiich ' Vier Wochen
vor der Wahl wunde ein neues kleines

Tagblatt gegründet , das den Kainpf mit

der scheinbar unpolitischen , aber im Tienfte der

Bourgeoisie arbeitenden Presse ausgenommen
hat . Viele Wochen vor der Wahl wurden f i'i n s
Wahlfilme hergcstellt , die das Wirken der

sozialdeniokratischcn Partei in der Gemeinde

darstellcn . Diese Filme laufen in 78 der größ¬
ten Kinotheatcr in Wien und überdies auf
einem großen Platz bei der Karlskirche , der

zehntausend Menschen faßt . Auch die Vor¬

stellungen in den geschlossenen Kinos sind stän¬
dig überfüllt und cs wenden bis zum Ende der

Wahlbcwegnng gewiß eine Million Menschen
durch diese Filmpropaganda die rote Geinrinde -

vcrwaltung kennen gelernt haben : die Säug¬
lingsheime , die Ausgabe der Säuglingsiväschc ,
die Schülcrausspcisung , die Schulzahnkliniken ,
die Beratungsstellen und die Fürsorgecinrich -
jungen der Gemeinde werden ' in den lebenden

Bildern , vorgeführt . Die Partei läßt ferner
eine acht scitige Wahlzeitung er¬

scheinen , die — dreimal bis zu den Wahlen —

in einer Auflage von sechshunderttausend Exem ¬

plaren an alle Wähler verteilt >vird . Tann

wurde , ebenfalls in einer Auflage von 600 . 000

Exemplaren , ein halbes Tutzcnd Broschüren
verbreitet , die sich an die verschiedenen Schichten
der Bevölkerung — Arbeiter , Kleingewerbe¬
treibende , Beamte , Lehrer — wenden . Taneben

ist stärker als jemals die Lichtreklame in

den Dienst des Wahlkampfes gestellt . Tie

Partei hat alle „ laufenden Lichtbänder " Wiens

gemietet und diese spielen - jeden Abend andere

Texte . So wurde zum Beispiel das sozialdemo - 1

kiatischc Gemeindeprogrcnnm durch diosc laufen¬
den Lichtbäuder verbreitet . Ueberdies hat die

Partei an zwanzig der wichtigsten Verkehrs¬
punkte der Stadt große Lichtreklamen , alle mit

demselben Text „ Sichert den Mieterschutz !
Wählt sozialdemokratisch ! "

So geivaltig die Wahlagitation schon jetzt
ist , so hat sic noch immer mcht den Höhepunkt
erreicht . Tie Masten sind begeistert , die Sozial¬
demokratie kann dem Wahltag mit Beruhigung
entgegen sehen . A. P.

Aebmeichung der Mißtrauensantrages der

deutschen Sozialdemokraten .
102 Unterschriften . - Der Initiatioavskchnb hat binnen 8 Tagen dem

Plenum Bericht zu erltatten .

Prag , 7. April . Der Antrag der Abgcordn cten Dr . Czech und Genossen , der Negierung
wegen Einbringung der Militärvorlagen das M ißtrauen auszusprechen , wurde heute dem Prä¬
sidium des Abgeordnetenhauses überreicht . E r ist mit 102 Unterschriften versehen und außer
von den Abgeordneten der deut ^ rn sozialdemokratischen Arbeiterpattei von den Klubs der

tschechoslowakischen sozialdemokratischen Arbeiterpartei , der kommunistischen Partei , der deut¬

schen Rationalpartei , der deutschen nationalsozialistischen Partei und der ungarischen tbristlich -
sozialen Partei unterzeichnet .

Rach den Bestimmungen der Geschästsord nung muß ein Mißtrauensantrag , der die Unter -

schttften von 100 Abgeordneten trägt , dem Ins tiativauüschuß zugewiesen werden , der ver¬

pflichtet ist , binnen 8 Tagen dem Hause Bench t zu erstatten . Die Aussprache über den Antrag
wird also einen der wichtigsten BerhandlungSg egenstände der nach Ostern stattfindenden Ta .

gung bilden . _

WiM Den MM gegen Bit BkkMWMM !
Für demokratische Seidftoerwaltvng und nationale Autonomie .

Der Klub der Abgeordneten und Sena¬

toren der deutschen sozialdemokratischen Ar -

beiterpnttei hat sich in seiner Sitzung vom

7. April mit der politischen Situation be¬

schäftigt und solgenden Beschluß gesoßt :

Tie schweren Arbeitskonflikte in der Glas¬

industrie , im Bergbau und aus den Eisenbahnen ,
die nur ein Symptom des allgemeinen Angriffes
der Reaktion auf di. - Arbeiterklasse sind , erheischen
di : ständige Wachsamkeit der Partei ;

Tenn so reich die Erklärungen der aktivistischen
Parteien an allgemeinen Wendungen sind , so a r m

sind sie an konkreten Forderungen , deren zwei¬
deutige Fastung überdies von vornherein die Diög -
lichkeit des Rückzuges sichern soll . Auch die . Knnd -

gebunaen der aktivistischen Führer , welche den Re¬

gierungsentwurf als geeignete Perhandlungs¬
grundlage anerkennen und einige seiner verwerf¬
lichsten Bestimmungen , wie das Ernennungsrecht
der Regierung und die Rückkehr zur Länderver¬

fassung sogar als Fortschritt be¬

grüßen ,
die Gewaltmaßnahmen und Ausnahmsver «

fügungen der Regierung fordern unsere

schärfste Abwehr heraus . Tie parlamentarische
Vertretung ist entschlossen , im engsten Ein¬

vernehmen mit den gewerkschaftlichen Or¬

ganisationen beten Kampf mit allen Mitteln

zu unterstützen . Es müssen sich aber auch die

Par ' eimitplieder bereit halten , in den Kamps

einzugreisen , wenn sie dazu ausgerusen
werden . .

Tie deutschen . Regierungsparteien haben

durch die Bewilligung von secks Militärvorlagen ,
welch ? die Lasten des arbeitenden Bolles furchtbar

erhöhen , den Rüstungstvahusinu steigern, . die

Kriegsgefahr vergrößern und vor allem die Herr¬

schaft des Kapitalismus sichern sollen ,

neuerlich den volksfeindlichen Charakter ihrer
Politik bewiesen .

Sie haben durch den Raub des Soldaleuwahl -

rechtcs ihre politisch -reaktionäre Einstellung ent¬

hüllt . Sie haben durch die Kustimmuna zu

Rüstungen , die sich in, ihrer Tendenz gegen
Deutschland richten ' nnd durch die Annahme
eines Gesetzes über die EinsttMung von länger
dienenden Unterossi irren nicht nur in den Staats¬

dienst , sondern auch in Selbstverivalrungskörper ,
Sozialrersicherungsiustitute und Privatbetriebe ,

an den Fniertzssen der deutschen Bevölkerung

neuerlich Berrat verübt .

Dieses Verhalten der deutschen aktivistischen
Parteien macht die Fortsetzung und Ver¬

schärfung des Kampfes gegen sie nö ^g .
Aber auch der Kampf gegen die Verwaltungs¬

reform muß fortgesetzt werden .

Wohl hat der elementare Widerstand der von

der Sozialdemokratie geführten arbeitenden Be¬

völkert »^ die deutschen Regierungsparteien ge¬

zwungen , die von ihnen ursprünglich beabsichtigte
bedingungslose Zustimmung zu dem reaktionären

Bevwaltungsrefortnenttvurf zurnckzuziehen . Unter

dem Druck einer mächtigen Massenaktion haben
diese Parteien die Vorlage in ihrer gegenwärtigen
Fassung für unannehmbar erklärt und ihre
Umarbeitung im Sinne der Ertveiierrmg der

Selbstverwaltung und unter Berücksichtigung der

deutschen Lebens - und Bolksinteressen verlangt .
Damit ist aber die Gefahr , daß das reaktio¬

näre , die politsschen , sozialen , kulturellen und

sprachlichen Rechte der deutschen Bevölkerung

bedrohende Machwerk Gesetz wird , noch
keineswegs beseitigt .

lassen deutlich erkennen , daß der zur Schau
getragene Widerstand der deutschen Regie¬
rungsparteien nur zur Einschläferung der

eigenen Anhänger dienen soll , und daß diese
Parteien . beabsichtigen , ihren Scheinwider »
stand siir einige geringfügige und nebensäch¬

liche Konzessionen preiszugeben .
Demgegenüber steht der Klub der deutschen

sozialdemokratischen Abgeordnete « nnd ' Senatoren

lauf dem Standpunkt , daß die Regierungsvorlage
für eine wirkliche Refonn der öffentlichen Ber -

waltung keine geeignete Verhandlungsgrundlage
ist , daß er durch kleine und selbst bedeutende Aende -

rungen tt i ch t annehmbar gemacht werden kann ,

daß vielmehr nur eine auf den Grundsätzen
der voll, » demokratischen Selbstverwaltung
und nationalen Autonomie aufgebaute Ver -

waltungvresorm den Lebensinteressen der ar¬
beitenden Bolksmassen entspricht .

Ter Klub ist auch keineswegs bereit , sich mit
einer „ M ilderung " der Polizeibestimmungen
zu begnügen , sondern fordert eine gesetzliche Rege¬
lung des Verwalttingsstrafrechtes auf modernen

Grundlagen und unter Wahrung der Parteien¬
rechte .

Der Klub fordert die arbeitende Bevölkerung
aus , ihren von so prächtigem Geiste getragenen
und erfolgreichen Kampf fortzusetzen , sowie er
auch seinerseits entschlossen ist , auf parlamen¬
tarischem Boden alle Mittel einzusetzen , um

die Anschläge der Reaktion abzuwehren .

Beratungen unteres Avgeordnelea -
Hubs .

Gestern Donnerstag trat der Klub der Ab¬
geordneten der deutschen Sozialdemokraten zu
einer Sitzung zusammen . Der Vorsitzende Genosse
Tr . E ; c ch erstattete einen Bericht über die poli¬
tische Situation und unterbreitete eine Resolution ,
tvclchc den Standpunkt unserer Partei zu allen
aktuellen politischen und wirtschaftlichen Fragen
zusammenfaßt . Rach einer Debatte wurde die Re¬
solution , die wir an anderer Stelle veröffentlichen ,
zum Beschluß erhoben . Daraufhin traf der Klub
alle notwendigen Dispositionen für die nächsten
parlamentarischen Arbeiten , insbesondere die
Steuerreform .



« tne v

Abgeordnetenhaus .
Der Staatsrechnunnsabschtuft

genehmigt .

Prag , 7. April . Das Abgeordnetenhaus
führt « in seiner heutigen Sitzung die Debatte über

den Staatsrcchnungsabschluß siir 1V24 zu Ende

und vertagte sich hieraus auf Dienstag , den 28 . dS.

In dieser ersten Sitzung nach Astern sollen eine

Reih « kleinerer Vorlagen , deren Verabschiedung
ursprünglich noch vor den Feiertagen geplant war, -

erlÄigt werden . Am 28 . April soll dann den »

Hause bereits das fertige Elaborat des BudgetauS »
fchuswS über die ' Steuerreform vorgelegt werden .
Die Plenarderatuiigen der Steuerreform beginnen
am 8. Mai ; di « Abstimmung soll spätestens am

12 . Mai «rfolgen . Hierauf tritt bis zur Präsiden »
tenwahl , die am 21 . Mai erfolgen dürste , eine

Sitzungspanse ein .
»

Im Verlaufe der Sitzung besagte sich die

tschechische Sozialdemokratin Karpiskova mit

den brutalen Maßnahmen argen die Glasschleifer
dcS Jsergcbivges, für deren VerzwcirlungS -
auSkeüche einige Unternehmer verantwortlich seien .
Unter der Entrüstung des Hauses zitiert sie den

Ausspruch eines Glasfabrikanten , er werd «

Schmirgelware erzeugen und auSlühren , und

wenn der ganze Gau dem Hunger «ntgrgengehe .
Solche Anssprnche seien sicher geeignet , den schärf¬
sten Widerstand unter der Arbeitersll - aft hervor -
zuruscn . Mn derartiger FabrikatioirSzweig sollte
durch daS Gesetz über die unlautere Konkurrenz
überhaupt verboten werden .

Bolen ( Koium . ) beschwert sich in heftigen
Worten über die Verfolgung der kommunistischen
Presse und erhält dabei einen Ordnungsruf .

Ioha n i s (tsch. Soz . - Tcm, ) befaßt sich ein¬

gehend mit den « lenden wirtschaftliche » Verhält .
nisten , an denen die Zollpolitik der Koalition die

Schuld trägt , und schildert die große Not , die in

den Arbciicrkreiscn herrscht .
Es sprachen noch einige Redner , worauf nach

dem Schlußwort HnidekS der Rechnungsabschluß
genehmigt wird .

Der Rest der Sitzung ist mit Jmmuni -
tätsangelegenh eiten auc- gefüllt . U. a .

wird der Konunnnist Harns ausgclicfert , weil er
einen Polizeispitzel aus einer Versammlung hin -
auSgoprügelt hat .

Dann wird noch die Wahl von 18 Mit¬

gliedern der Ständigen Ausschustcs vorgrnommen ;
unsere Fraktion entsendet als Mitglied den Gc -

nofsen Dr . Czech und als Ersatzmann den Ge -

nosseir H a ck c n b c r g.
Der Vorsitzende Malypetr wies in einer An¬

sprache auf den GotteSfriede des Roten Kreuzes
hin , der wie alljährlich zu Dstern verkündet wird ,
und schloß hierauf gegen 8 Uhr abends die Sitzung
mit den üblichen Fcicrtagswünschen .

Abwehr nalionalloziaWWer
Angriffe .

Mn Schreiben unserer Fraktion an die National¬

sozialisten .

Das „ Teske Slovo " hat unsere Aktion

auf Einbringung eines Mißtraucnsantragcs gegen
Pie Regierung zuni Anlaß genommen , um gänzlich
unbegründete Angriffe geizen unseren Klub zu

richten , die offenbar » ur dazu dienen sollten , nm

die zweideutige Haltung der nationalsozialistischen
Partei zu bemänteln . Ta in diesen Angriffen sogar
der Vorwurf der unaufrichtigen Taktik er¬

hoben wurde , sah sich unser parlamentarischer
Klub veranlaßt , folgendes Schreiben an den Klub

der tschechischen Nationalsozialisten zu richten :

Prag , den 7. April 1927 .

An den

Klub der Abgeordneten der tschechoslowakischen
nationalsozialistischen Partei ,

Prag .

Sie haben dir Mltsertiguiig unseres Miß »

traurnsantragcs abgelehnt . Wir müssen diese Ab¬

lehnung zur Kenntnis nrhnien und di « Verant¬

wortung für dieses Vorgehen Ihnen überlassen .
Wir können aber nicht stillschweigend an der Art
und Weise vorllbergehen , in der Sie au - dieser
Situation heraus unsere Partei in Ihrem offi¬

ziellen Parteiorgan zu behandeln belieben . Be¬
reit » früher , anläßlich unserer Anregung zur Or -

ganisierung des gemeinsamen AbwehrkampseS aller

oppositionellen Klubs gegen den reaktionären Ver -

waltungiresormentwurf , haben Sie mitten in die

Parteibesprechungen hinein Ihre ablehnend « Ant¬

wort im „ LeflS Slovo " publiziert und unsere Ak¬

tion dadurch für Ihre parteipolitischen Interessen
zu fruktisizieren versucht . Air sind über diesen
Vorfall damals einfach hlnweggrgangen . Ihr

neuerliches Vorgehen zwingt nnS jedoch , aus unse¬
rer Reserve herauSzutreten . Wir begreisen voll¬

kommen , daß Ihnen aus Ihrer Stellung zur Re -

gierungSkoalition vielfach große Schwierigkeiten
erwachsen , wir können « Staber nicht rn «

hig hi » nehmen , daß Ei « sich ans die¬

sen Schwxrrigkritrn durch Angriffe
auf unsrrr Partei hrranvzuhelfe »
suchen . Den Vorwurf , als ob unsere Taktik

nicht s «riöS oder gar unehrlich wäre , weisen wir
mit aller Entschiedenheit zurück .

Um allen Mißverständnissen vorzubeugen ,
stellen wir neuerlich fest , daß wir » nS mit der

tschechoslowakischen Verfassung , die ohne unser «
Mitwirkung beschlossen wnrde , keineswegs identifi¬
zieren , daß wir aber fest entschlossen sind , di « auS

dieser Verfassung fließenden politischen Rechte siir
« n » in Anspruch zu nehmen , da uns die auS ihr
resultierenden Pflichten mit aller Strenge treffen .

yreitchf , 8. Aprff 1927 .

Menn Sie stch trotz Ihres innige » Verhält¬
nisses zur Verfassung zu deren Verteidigung
nicht aufraffen können , so mögen Sie da » mit

sich selbst auömachen , keinesfalls aber find Sir

berechtigt , di « Schwierigkeiten Ihrer Situation

durch Verdächtigung unseres vollkommen
klaren Vorgehens zu verschlelrrn .

Nir ersuchen Sir , von dieser Verwahrung
Kenntnis zu nehmen und zeichnen

hochachtend
Dr . Ludwig llz e ch.

« ehnsurht nach dem alten Oesterreich .

In der gestrigen . SeiiatSsitzung kam cs zir
einem bcmcrkenSlvcrte » Zwischenruf des dcutsch -
nngarischcn Senators Richter , eines Geistlichen .
In seiner Rede erklärte bcr Nationaldemokrat

Dyk , der bekannte Teutschcnfrcstcr und Verteidi¬

ger Gajdas , daß nicht alles iitt alten Oesterreich
schlecht gewesen sei, was aus dem Münde eines
Rationaldeniokraten einigermaßen eine Ueber -

raschiing ist . Tas fühlte auch der Dentschmagyar
Richter , der dazwischenrief : „ Gott sei Dank , daß
das endlich anerkannt wird ! " Man merkte , daß
der Horthy - Anhänger Richter unter der geringen
Anerkennung , die man bisher dem alten Oester¬
reich gezollt hat , gelitten hat : Nun ist der Druck !
von seinem Gemilt genommen worden und daS
alte Oesterreich ist z » Ehren gekommen bei dem l

In der gestrigeil Sitzling deS Senates wurde
die Debatte über die Wehrvorlagen beendet und
dieselben von der Koalition angenommen . Alle Ab¬
änderungsanträge der Opposition , die den Zweck
hatten , die Vorlagen zu verbessern , wurden von
den bürgerlichen Parteien , Deutsche » wie Tsche¬
chen , n i e d c r g c st i m nt t . Damit haben die deut -
chen Aktivisten wieder eine » „ Erfolg " errungen ,
nämlich die militärischen Lasten n^ch drückender

zu gestalten als ste schon waren .

In der Dbatte kam Genosse I o kl nochmals
z » Worte , der eine sehr sachkundige Rede über da «
Gesetz betreffend die Ersahrescwc hielt . Mit Recht
konnte der Redner unserer Partei darauf hinwei -
en , daß der Sinn der Militärvorlaaen darin bc -
tehe , de » arbeitenden Schichten alle Lasten des

MilitarisnmS auszubürden . Testvcgcu stimmen
die Deutschbürgcrlichc » Parteien für diese Gesetze .

Dor dem Gen , Jokl sprach der Landesvrrtei -

digungsministcr , der auf die Argumen ' e der oppo -
itionellen Redner gar nicht einging , sondern eine

Verteidigungsrede für den Generalstab und die

Offizier « hielt .
Bezeichnend für den Wandel der Politischen

Verhältniste in der Tschechoslowakei tvar die Rede
des Senators Richter , eines Angehörige » der
ungarischen Nationalpariei . Die Rede tvar teils
ein Lobgesang ans den ungarischen Ministerprä -

idcirte » Bethlen , von besten „ Triuniphzug " in
Ron « gesprochen wurde , teils — was politisch
noch bemerkenswert ist — der Vorstoß eines Tel¬
les der Regierungsmchrbeit gegen de » Minister

Bene » , dessen vorgestrige Rede im AuhenauSschllß
des Abgeordnetenhauses nicht nnr sehr ungünstig
kritisiert , sonder » sogar lächerlich gemacht wurde .
Daß der Angriff auf Beneö wohlvorbercitet war ,
bewies die Anwesenheit mehrerer ungarischer Ab¬
geordneter , auch ihres Führers Szentivaiiyis , im
Senat , die stch die Red « des begeisterten Horthy -
Anhängers anhörten . Nnd daß der Vorstoß gegen
BcneS den tschechisch - bürgerlichen Parteien sehr
gelegen kam , zeigte die eisige Ruhe . mit der die

tschechischen Nationalisten das hohe Lied anhörtcn ,
das Senator Richter ans Ungarn anstimmte , bloß
deStvegen , weil der Redner Bene8 arg kritisierte
und von Kranmf mehreremals als dem „illn -
stven Führer der Nationaldemokratie " sprach .
Hätte noch vor einem Jahre ein ungarischer Par -
lameittarier so gesprochen , hätte er so das unver¬
dient « Schicksal Ungarns beklagt , das dieses Land

durch die Friedcnsverträge betroffen l >at , ein
Sturm der Empörung wäre auf den Bänken der

tschcchischell Bürgcrparteien losgobrochcn . Gestern
aber blieb alles stumm — weil dem Bürgerblock

auch der Horthyanhänger recht ist im Kampfe ge¬
gen den Minister des Auswärtigen , der nur noch
vom Präsidenten der Republik int Amte gehalten
wird . •

Nachstehend der Sitzungsbericht :
Der Berichterstatter über die Gesetze betreffs

die Ersahresevvc und das jährliche Rekrutcnkvn -

tingent Dr . KaraS empfiehlt beide Vorlageit zur
Annahme .

Sen . Teschner (d: Ratsoz . ) führt aus , daß der
Staat keilic große Armee brauche , der sicherste
Schuh des Landes sei drffen vollständige Neutra¬
lität .

Sen . Filipinsty stich. Soz . - Tem. ) erklärt , daß
die auswärtige Lage des Staates die Verlänge¬
rung der Dienstzeit nicht erfordere . D ic,Nach -
bar u der Tschechoslowakei verdie¬

nen « s nicht , durch derartige Vorla¬

gen gereizt zu werden . Das Ausland
wird glauben , cs handle sich um die Militarisie¬
rung des Staates . Tas Zertifikatistengesetz werde

zur Folge haben , daß die Vorbildung für gewisse
Stellen nicht in der Schule , sondern in der Ka¬

serne werde gesucht werden . Was den Entzug des

Wahlrechtes der Soldaten betrifft , wäre es besser
gewesen , die Gründe der Unzufriedenheit der Sol¬
daten zu beseitigen als ihnen das Wahlrecht zir
nehmen , — —

deutsch - ungarischen Monarchisten und den « schwarz¬
gelben Republikaner .

Bezeichnend ist iibrigens auch eine Bemer¬

kung im schriftlichen Berichte dcS Sen . Dr . Ka¬

ras (tsch. Kler . ) zur Vorlage über die Ersatz¬
reserve . Er sagt dort , daß dilrch die Einführung
einer kürzeren Dienstzeit für Ersahrcservisten das

Unrecht gntgcmacht wird , das durch die Abschaf -
fttiig vorrevolutionärer Einrichtniigcu ( gemeint
ist daS Einjährig - Freiwilligenrecht ) geschaffen
tvurde . Daß sich der Referent , also dc^ Vertreter

der Rcgicrnilgsnichrheit , nach den vorrevolutionä¬

ren Einrichtungen sehnt , ist ebenso charakteristisch
für das Denken der tschechisch -bürgerlichen Par¬
teien wie die Feststellung des FascistenfrcnndeS
Dyk, daß nicht alles schlecht tvar in der Zeit der

Habsburgerherrschaft .

Die Gemeindewahlen . Das Jnnemninffte -
rinm hat an die Politischen LandeSvevtvaltnngen
in Prag , Brün » nnd Troppan ein Rundschreiben
erlassen , in dem diese angewiesen werden , dafiir
Sorg « z » tragen , daß die politischen Bezirksvcr -
wanunge » rechtzeitig alle Borberei -

tungen siir die Gemeindowahlen treffen . Die

Vorbercittliigeu müssen ztvei Monat « vor dem 16 .
Oktober beendet fein . — Aus diesem letzten Passus
kann man wohl darauf schließen , daß der Wahl¬
termin zwischen Ende August und Anfang Oktober
fallen wird .

Sen . Fijala ( Konnn . ) sieht in der Verhand¬
lung der Militärvorlagen eine Bedrohung des

europäischen Friedens . Die Erfolge der Aktivi -
ste » bestehen in der Erlangung zweier Minister¬
sessel , von Kohlcncinfuhrscheinen nnd in militä -

rischen Rüstungen .
Sen . Dyk zagt n. a. , daß die Tschechoslotvakci

sich angesichts der internationalen Lage sichern
müsse .

. ' Sen . Novak erklärt , daß die Art , wie im Se¬

nat die Militärvorlagen behandelt werden , —

insbesondere deren Durchpeirschung im Ausschüsse
—, dieser Körperschaft unwürdig sei.

Sen . Kahler ( B. d. Laudtv . ) gibt nanrens der

deutschen RegicrunzzSparteien eine ähnliche Er¬

klärung ab , wie dies im Abgeordnetenhaus « ge¬
schehe » ist . Die Militärgesetze sind durchaus nicht
als ein Beweis der AngrifsscibsichtcN der Tschecho -
sloivakei anzusehen . ( Das sagen alle Imperiali¬
sten ! )

Sen . Hartl begründet einige Abänderungs¬
anträge der Deutschnaiionalen .

Tann spricht Sen . Richter ( ung . Nat . - Partei ) ,
über dessen Rede das nottveirdige oben gesagt ist .

Sen . Dr . Großschmicd (ung. Chr . - Soz . ) er -

klärt , daß feine Partei gegen die Wehrvorlagen
stimmen werde .

Eine mehr als zweistündige Rede hält Sen .

Klofae (tsch. Nat . Soz . ) , der sich zuerst mit der

Rede des Sen . Richters befaßt , die auf Kom -
inando cnes dem Lager Horthys gehalten tvar .
Redner spricht sich für eine Politik des Friedens
aus , « in neuer Krieg würde Europa völlig zu¬
grunde richten . ES kommt nicht allein auf die

Ausrüstung der Armee an , sondern auf die Ideen ,
von welcher eine Nation und ein Heer erfüllt sind.
Wer behauptet , daß ein Soldat in

Ailf der Tagesvrdmlng der gestrigen Sitzung
des sozialpolitischen ' Ausschusses des Abgeordneten -
Hauses standen verschiedene Initiativanträge zur
S o n n 1 a g s r u h e, die den Ausschuß schon
mehrfach beschäftigt hatte » und teilweise noch aus

dem Jahre 1925 (!) datieren . Z>t Beginn der

Sitzung beaniragtc der Nationaldemokmt Bo -

tvuba , über diese Anträge zur Tagesordnung
überzugehen . Ter Vorsitzende Sukik tvolltc scholl
voreilig verkünden , daß dieser Antrag mit 14 gegen
13 Stimmen a uge uom me n sei, doch mußt «
er sich schließlich auf die en«rgische >l Proteste der

Opposition hin zu der Feststellung bequemen , daß
das Stimmenverhältnis 14 : 14 und der Antrag
daher a bgc l e h n t sei . Der Vorsitzende verfügte
nun aus eigener Machtvollkoiltiuenheit entgegen
den Bestimmungen der Geschäftsordnung , daß
dieser Gegenstand erst zum Schluß der Sitzung auf
die Tagesordnung gestellt werdeit sollte . Dagegen
legte die Opposition lmd namentlich Genosse
Ta ub entschieden Verwahrung ein .

Dann tvirrde die Frage der

Altpensionisten

in Verhandln « » gezogen , in welcher Sache dem

Ausschuß eine Reihe von Petitionen verschiedener
Körperschaften und Staatsaiigestelltenorganisatio -
nen Vorlagen . Die Refereilten A! a l i k und N a -
vratil bcantragteu , diese Petitionen dem

Finanzministerirnn zuzuweisen .

Genosse Taub verwies in einer eindrucksvollen -

Red « darauf , daß mit keiner Schichte der Be «

völkerung so Schindluder getrieben werd «, wie
mit de », Pensionisten . Alle Regierungsparteien
versprachen den Pensionisten die Regelung
ihrer Bezüge , wenn sie aber konkret die Mög¬
lichkeit haben , zu dieser Frage Stellung zu
nehmen , dann kneifen sie ganz einfach ans .

drei Monaten ausgebildet ist , kann

nicht gleichzeitig die 18monatige
Dienstzeit verlangen . Zuim Schlüsse er¬
klärt der Rediter , daß seine Partei gegen die

Militärgosetze stimmen werde , weis durch die Ab -

schafftrng dcS Soldatenwahlrechtes die Verfassung
verletzt lvorden fei .

Hierauf erhebt sich der Minister für nationale

Verteidigung Udrtal . Er verteidigt die Offiziere
lind bchauptet , daß diese in die Gajdavcrsamm -
lungen nicht gehen , er vertcidglgt den Generalftab ,
der vom besten Willen beseelt sei und verteidig !
die Beseitigung des SoldajenwahlrechteS damit ,

daß Soldat fein bedeut «, in einem Ausnahmsvcr -
hältnis zu stehen .

Nach dem Minister spricht

Genosse Jokl ,
der sich insbesondere mit dem Gesetz über di « Er -
satzreserve befaßt, das er als « in K l a s s « n -
g «s «tz bezeichnet . Das Gesetz gibt der Militär -

Verwaltung dl « Möglichkeit , ein neues Heer auf¬
zustellen . - Die Militärverwaltung braucht nur

„ Habt Acht " zu kommandieren und die Regie¬
rungsmehrheit schwenkt sofort «in . ES ist eine

Irreführung der Ocfß- ntlichkeit , wen » behauptet
wird , daß das Gesetz über die Erfatzrcfcrve den
Kleinlandwirten zum Vorteil gereichen wird . Es
wird vielmehr ein Privileg siir die reichen
Bauernsöhne geschaffen .
Die Blutopser des Militarismus werd « » aus¬

schließlich auf die Schultern der arbeitenden Klaf¬
fen in Stadt nnd Land gesenkt und das geschieht

auf Wunsch der deutschburgerlichen Parteien .
Auch das Eiiljähriss -Frciwilligcnrecht ist in netter

Form entstanden , indem gewisse Schichten rin

Jahr als MannschgftSpcrsoncn dienen , die wei¬
teren sechs Monate als Offiziere . E « muß auch
auf den 8 17 nachdrücklichst aufmerksam gemacht
werden , durch welchen
bei einzelnen Kategorien die Militärdienstpflicht
auch über 18 Monat « ausgedehnt werden kann .

Auch wer krank wird , kann znin Nachdienen ge¬

zwungen werden . Eine solche Bcstinimllng ist
eine Schande für unsere Gesetzgebung . Auch ist
die Milnärvertvaltung ermächtigt , die Reservisten
zu längeren als den normalen Hebungen vinzu -
verufen . Auf Grund dessen kann die Regierung
Teilmobilisierungen machen und Eisenbahnen
lind Post , im Falle Eisenbahner und Postler
Forderungen stellen, militarisieren . Unsozial ist
auch die Bcstimniiuiig , die Koste » der Stellung
dem Stellungspflichtigen aufzubürden . Man wird

so den Arbeiter , der kein Geld a»lf die Fahrt zur
Affentkommissson hat , als Deserteur behandeln
können . Der Militarismus hangt von nun an
über allen Staatsbürgern als ein Damvklcs -

schweri , das jeden Augenblick niedersauscn und die

Existenz ganzer Familien vernichten kann . Die

Sozialdemokratie werde gegen diejenigen Par¬
teien , welche dieses Damoklesschwert aufgcrichtet
haben , den allerschärfsten Kanrpf führen .

Sodann spricht Sen . Dnndr (tschech . Sozial¬
demokrat ) , der erklärt , daß gerade die höheren
Pflichten , welche der Militärdienst dem Soldaten

auserlegt , es erfordert hätten , ihm seine staatsbür -
gerlichen Rechte zu belassen .

Als letzter Redner in der Debatte spricht
nochmals Sen . Klofat , hicranf die Referenten . So¬
dann erfolgt die Abstimmung .

*

Die Wehrvorlage » wurden nun , wie schon
einleitend erwähnt , ohne jede Abänderung a n -

g e n o m ur c n. Nächste Sitzung heute , Freitag ,
10 Uhr . Atif der Tagesordnung sieht die . - weile

Lasting der Wehrvorlagen .

Geliossc Taub stellt « den Antrag , die Regie¬
rung solle verpflichtet tverden , Binnen vierzehn
Tagen einen Gesetzentwurf über die Ausgleichiing
der Bezüge der Altpcnsionistcn an jene der Nen -

pcnstonisten vorzulegen . Dieser Antrag wurde von
den Regierungsparteien abgelehnt !

Dann kam die Frag « der

Bergarbeiter - Provisionisten
zilr Verhandlung . Der Vorsitzende teilte mit . daß
der Ministcr siir öffentliche Arbesten einen dies¬

bezüglichen Regierungsantrag bereits aüsgearbeitet
habe , der nur noch der Unterschrift des Finanz¬
ministers bedürfe . Genosse Taub beantragt , daß
dom Minister Pir Beibringung der Unterschrift
eine Frist von ztvei Tagen gestellt werde ; auch
dieser Antrag wurde abgcleynt , tvodurch wieder

offenkundig tvurde , daß man eine ernste Regelung
dieser Frage nicht will . ,

Nun kain die Frage der

Sonntagsruhe
erneut zur Beratung . Der Referent Bergmann
( Nat . - Soz . ) erstattete das Referat , worauf Genosse
Taub auf die zwiespältige - Haltung der bürger¬
lichen Parteien hinwies und erklärte , er begreife
die schwierige Situation , in der sich die Bürger¬
lich «» gerade in dieser Frage befinden , da ja ei »

ansehnlicher Teil der Privotangestellte » noch im¬
mer im Schlepptau des Bürgertums sich befindet .
DaS Bürgertum scheut sich natürlich , in dieser
Frage offen Farbe zu bekennen . Die Regelung
der ganzjährigen Sonntagsruhe ist aber eine un¬
bedingte Nottvendigkeit .

Es wnrde schließlich der Antrag des Referen¬
ten angenonnnen . daß das seinerzeit eingesetzte
Snvkomitee die Frage eingehend behandeln solle.
Das Subkomitee wurde auch bereits für heute ,
Freitag , oinberusen ; ihnr gehört für unsere Frak¬
tion Genosse Taub all .

Alle Me « - er Militarismus auf tzie Schultern
- er arbeiteu - eu KM !

Die Wehroorlagen im Senat genehmigt . - Eenoffe Zoll über die Ersatz «
referoe . - Auch der LandesoerteldigungsmiMer loricht .

M ist Mit Den MlkWW 01W WWWsM
Die Aegierungsuarteien drillten lich. - Vie Behandlung der SoimtagS '

ruhe von der Vppofition erzwangen .



Freitag , 8. April 1927 .
Selle 8<

Der Rüftungswahnflnn feiert Orgien .
Rede des Genossen Jo « in der Wehrdebatte des Senates .
Wir vcröjseiitlichcn nachsolgend Im

Auszug *>ic wirktmgsvvllc ' . Hebe, die Genosse
Jo kl im Senat anläßlich der Wrhrdebatte
am Mittwoch gehalten hat und die beson¬
ders aus die Wandlung in den Anschau¬
ungen der Tschechischbnrgcrlichen über die

Miliz ein brzkichncndes Licht wirft .
Die Unterbreitung dieses halben Dutzends Vor .

lagen militärischen Charakters könnte mit Fug und

Recht als eine Gegendemonstration gegen
die gegenwärtigen Bcratnngen über die Möglich ,
ketten einer Abrüstung in der AbrnstnngSkommission
de » Völkerbundes ansgcfatzt werde » : zirmindest zeigt

sie dir garrze Wertlosigkeit der AbrnstungSdebatte In
der Völkcrbnndkomniisston .
Der Militarismus und der RiistungSwahn friert bei

uns geradezu Orgien und das VertridigungSmlnl «

sterium hat seht Hochkonjunktur . Was es unter der

allnationalen Koalition nicht durchziisetzen vermochte ,
da » fällt ihm seht unter drr internationalen tsche -
chisch -drutsch . flottakischen Biirgerregierung mliheloü

in den Schoß .

Die stolzeste Episode aus der Revolutions¬

periode dieses Staates wird mit Füßen getreten und

veninglintpft . Die an « 18. Oktober 1918 veröffent¬
lichte Unabhängigkeitserklärung verkün¬

dete ausdrücklich in Punkt 8: „ Das stehend « Heer
wird durch eine Miliz ersetzt werden * Und man
kann ruhig annchmen , daß dieser Grundsatz in der

Rcvolnlionsnationalvcrsainmluug auch verwirklicht
worden wäre , wenn sie nicht vollständig von den

Repräsentanten dcS französischen Militarismus ab¬

hängig gewesen wäre , tvrlche den Aufbau unseres
Heeres auf dem Milizsystem nicht znließen .

Wie wir aus den Reden , die bei der Beratung
des als Kompromiß ansgearbcitctcn Wehrgesetzcs
gehalten wurden , konstatieren können , war damals

auch wirklich der Wille vorhanden , in absehbarer
Zeit das Mllizsystem einznsiihren . Im Bericht heißt
cs dort ausdrücklich voll Stolz :

„ ES gibt kaum in der Welt «in ztv «it «S Kul¬

turvolk , toelcheS in all feinen Einzelheiten so dem

Imperialismus und Militarismus feindlich ge¬
sinnt wäre , wie eö daS tschechoslowakisch « Volk ist . *

Das war vielleicht einmal . Die Unterbreitung
dieser Wehrvorlagen beweist , daß man heut « den

gegenteiligen Standpunkt einnimmt .

Im Jahre 1U20 wurde eine Studienkommission
und eine eigene Milizabtcilung - beim VcrteidigungS -
»linisterlnm eingesetzt , welche daS Material für die

Durchführung des Milizsystems sammeln und sichten

sollte . In dem ersten Elaborat dieser Kommission
wird ausdrücklich festgrstellt :

„ Tie Aufgabe der Milizabteilung ist e»,
h i n t a n z n h a l t « n, daß die provisorische Ent -

Wicklung nicht der endgültigen Tendenz . in der

Richtung deS Milizwesens und ihrer Brrwirk -

lichnng hinderlich sei . "

Was man im Jahre 1921 befürchtet hat , ist heute

e vollzogene Tatsache .
Die ganze spätere Tätigkeit dieser Kommisstock war

nur getragen von der Tendenz , den Milizgedanken
zu sabotieren . Begonnen hat diese Tendenz unter
der ersten Ministcrschast UdriialS , ihren Höhe¬
punkt hat ' sie erreicht unter der kurzen Ministirschast
des Herrn 2 t k l b r n y, der ja vollständig Auto¬

nomie und Rechte des Ministeriums dem General¬

stab unterordnelc . - Man hat sich eine Reihe mili¬

tärischer und politischer Gründe dafür zurechtgelegt ;
unter anderem soll der Weltkrieg die Minder¬

wertigkeit des Milizheere » gelehrt haben .

Aber jeder , der in der Front war , weiß , daß di «

großen Schlachten des Weltkriege » durch unaus¬

gebildete ' Miliztruppen geschlagen wurden .

England und Amerika waren imstande , in

unglaublich kurzer Zeit nngelzeuer starke , glänzend
bewaffnete und hervorragend leistungsfähige Ar -

meen in den Kamps zu werfen , ohne vorher dem

Militarismus Jahrhunderte hindurch ungezählte
Milliarden und die besten BolkSträft « geopfert zu

haben .
Geuoste Jokl zitiert nun eine ganze Reihe mili¬

tärischer Fachmänner , darunter auch einige Tsch: -
chen , welche durchwegs zugunsten deS Miliz¬
system » sprechen . Sicher ist, daß die Einführung der

Miliz einen vollständigen Brnch dit der heu¬

tigen A u S b i l d u n g s m e 1 h o d e herbeiführen
müßte . Das formelle Exerzieren und der innere

Dienst in der Kalcrnc müßte vollständig in Wegfall
komuien , denn heute sind von den 18 Monaten

Dienstzeit bloß 5K Monate wirklich der AuSbildnng
gewidmet . Die Ersayrescrve soll ja auch in drei Mo¬

naten genall so kriegstüchtig sein , wie di « aktiven

Soldaten , die 18 Monate dienen .
Der Stand der Unteroffiziere ist sowohl fiir die

Miliz als auch für die Einführung der kürzeren
Dienstzeit vorhanden , denn schon Jahre hindurch er¬

scheint im StaatSvoranschlag die Zahl der Rott¬

meister mit 8000 angegeben .
E » sind sicher in erster Linie Politisch « Gründ «

gegen die Miliz maßgebend .

Schon in dem Studicitwerk der ehemaligen Miliz -

abteilnng des Berteidigungsministcriunis heißt cs :

„ Reform der militärischen Organisation ,
„ Volk in Waffen " , setzt einen allseitig konsoli¬
dierten Staat und eine aereist « Bürgerschaft vor¬

an » , di « volle » Verständnis für di « den Bürgern
durch den Staatsvrrband auserlrgten Pflichten
hat . "

Auch KlofäL erklärte im Jahre 1920 aus¬

drücklich , daß eine der ' Hanptbedingnngen der Miliz
drr Ausgleich aller die Republik bewohnenden
BolkSstämme ist. Was hat denn die Regierung ge¬

tan , um diese Voraussetzung zu schassen ? Die deut¬

schen Regierungsparteien behaupten zwar , ein rich¬

tiggehender Zlusgleich sei gar nicht notwendig ; das

deutsche und tschechische Bürgertum hat sich ja schon

gefnnden . Nach der gegcntvärtlgen Konstellation
wäre also co Ipso der Augenblick gekommen , «in
das Milizsystrni dnrchzuführen .
Doch gerade diese Regiernngömehrhrit betvirkt nun
dir Verankerung der reaktionärsten Militarorgani »
fation , dir man sich vorftellrn kann : statt Miliz
Dirnstzritverlangerung , statt gleicher Wehrpflicht
unerhörte Privilegien für die Besitzenden , statt Ab¬
bau drr Militärlasten ungeheure Rüstungen . Nie¬
mals wären die volksfeindlichen Pläne unserer
KriegShandwerker in Erfüllung gegangen ohne den

Eintritt der drei deutschen Parteien in dir
Regierung .

Genosse Jokl beschäftigt sich nun ausführlich mit
der Vergangenheit der deutschen Regierungsparteien
und weist an Hand von Zitaten der Herren Lede¬
bur - W i ch e l n, Mayr - Harting , Hilgen¬
reiner , Zierhnt und anderer nach , wie sie
noch vor kurzer Zeit über den Militarismus ganz
anders gesprochen haben .

Di « Parteiprogramme der deutschen Klerikalen und
de » Bunde » der Landwirte verlangen in aller Klar¬
heit dir Einführung dcS Milizsystems nach Schweizer

Muster »
und die beiden Parteien haben es nicht verabsäumt ,
die » während deS Wahlkampfes im Jahre 1923
noch ganz besonders zu unterstreichen .
Aber ehe drr Hahn dreimal krähte , hatten sie beide

das . Volk und ihre Grundsätze verraten .

Heute beugen sie sich unter da » Diktat unserer
französischen Militärvormnnder und geben sich zum
Vollstrecker ihrer Wünsche her .

Rtt dem Zrrttsikatiftengrseh sind wir glücklich
wieder einen gewaltigen Schritt in . daS alte
Oesterreich zuriickgekehrt nnd der selige „ Supak "

feiert seine Auferstehung .
Im alten Oesterreich bekam man daS Zertifikat
e r st nach 12 Jahren und mußte dann noch >

mindestens werter « achi Jahre aus eine Anstellung
warten , während bei uns ach : Jahr « Militärdienst
bereit » zur Anstellung berechtigen . Von dem Nach¬
weis der Fachkenntnisie sind inn Gesetz lediglich
ein Paar theoretische Hintveise nrthalten , aber wenn

- die DurchfühvuugSverordming nicht weirtr geht , wird
«S dieSbgznMch sehr traurig bestellt sein . Im
alten Oesterreich wurde der Privaiiindustrie lediglich
„ na he gelegt " , nach Tuulichke . lt auch länger die¬
nende Unteroffiziere auzustellcn , tvährend wir schon
den Zwang antvondei » müssen .

Programm für morgen , Samstag .

praa , 310, 11; SchaltplaUenmuNk . 11 10: eandwlrl -
lckuNüch . r Stuadsunk und ZeNlisnal . 12. 05: PreiiennchriKlen .
12. 15: MUtäs»l »i >zcrt . 1. Slrnuti : „Gral EazNattro " , Luder .
tun . 2. Urbach : Sius Schuberts Slizzenburh . 2. NiNNnslevl :
ReapoMaatscher Fischer . iwickas -Taillboill und Martelen -
darin . 1. MiUvckcr : Träumerei . 13. 15: BSrlennachrlchten .
10. 15: Biirsennachrichlen und Hopleumrirklpretle . 17: Nach-
miNagSkonzert . 1. Minka : Das Leben siir den Zar.
2, Ateherbcer : Stria ans ,HriMnollen " . 3 Gounod : Faust -
Ptzaiilaste . 1. MufforaMI : Martans Lied ans „Boris Go¬
dunow - . 5. Tschailowjly : BariaNoncn . 17. 15: Vortrag : Fa-
briksschnten der Slrbeller - 18: De Nische Seirdilug . Silcl-

terbericht und TaacSncniakoilcn dom Prrbvareali , birraus :
Pros . Dr. Erwin NI « in ; Prager Dichter . 18. 30: Marlo »
nettenthalor . 10. 15: Landlmolschastltcher Rnndsunk . 20:
Prestenachrtchle » und WeNerborauSsaae 20. 08: Konzert :
1. Mozart : »Mitbrldate re dt Ponto " , Ouvertnre . 2. Mozart :
a) Slric ans „Figaros Hochzeit "; b) ibonzcrl -Slric : Ro ch°

non fei cappaee 3. Lortlina : Ballcltmusik ans „ gar nnd

Zimmermann " . 1. Smetana : Zwei Wiegenlieder aus „Dor

Kutz". 5. Smetana : Talibor . 21: Zettstgiial . Schauspiel :
„ Aus allen gelten - Posse von HIavalv . 21. 30: Leichte

Musik . 1. Siedbai : Polenblut . 2. Ealaberl - . Japanische Pa¬

gode. 3. Waldleusel : Sirenenzauber . 20. 02: Lebte Nachrichten
des Preschureaus Üebersichl der Tagcsereigirtlle . Sportnach -
rtchten . 22: Zettstgiial . 22. 15: Slcprodnzierte Tanzmusik .

Brünn , <41, 12. 15; MlUagstonzcrt . Grien : Peer Gvnl .
2, Waldteufel : Vogelgefang 3. Btzct : Die Schüncn von

Perth . 4. Eibukka : Der Wald slttsterl , 5. Ural : Von, Her¬
zen zum Herzen . 14. 30: Produkl - . nbiirse , Wetterbericht ,
Pressenachrlchlcn . Spart und Theater . 17: Marionetten -
tbeater . 17. 35: Deutsche Preflenachrlchlen . 17. 15:

Deutsche Seudunn . Otto Teller : Rez>IaIIoii . 18: gell -
ganal . Autonomer Rinivlunk . 18. 20: Ravlovdonischer Kars .

Empsaunsapvaralc . 18. 10: NullureUe WochcuNbcrgchl . 10:

Orcheslcrkonzorl . 1. Eorneltus : Ouvertüre „ Der - Barbier von

Bagdad " . 2. Urbach : Ans Mozarts ttzetch. 3. Gounod : In '

lermezzo sokenck. 4. Deltbcs : Intermezzo ans „Natka " .
5. Waner : Phantast « aus „Tounbäuier " . 20: Wie Prag .
21: geitslnual . 22: Zettstgnat . Wie Prag .

Pretzimeg . 300. 17. 40: Nind - rmärchcn . 10: Konzert ,
k. Plgils -Btzstrtz : Sllbumblätler , 2. Dvorak : Arle aus „Die

helline Ludmila " . 3. Modowskv : Aettzieplsche Serenade .
Skriablnr Bers la Flamme 4 Bella ; In der Fremde .
5 Szlimanowlki : Don Inan . 0 Cchnelder - Trnavskv : Slowa¬

kische BolksNedcr . 20: Wie Prag . 21: Jcilsinual . 22: Wie

Pran .
Budnvesi , 57,n. 11: SchaNvlailenkonzerl . 10: Bvrlran kiir

die Jugelch . 17. 02: Orchesierkoniert . 18. 20: Die Eniwialuns

Die konzessionierten Privatbetrieb « werde » künf¬
tig der Sorge nach tüchtigen HandelSakademikrrn
enthoben fein und sie werden mit den von der

Militärverwaltung zugewiesenen Unteroffizieren
sicher di « ganze Walt erobern !

Der . Herr Verteidigungsminister hat die Znsiche -
r . ung gegeben , daß in der Slowakei nur Umeroffi -
ziere slowakischer Naiionalität migestellt werden

Auf meine Frerx , ob da » analog auch für die deut¬
schen Gebiete gelte , war seine Anüvort nicht so
klar : er hat nur gemeint , „ nach Tunlichkeit
und Möglichkeit " tverdr auch daS geschehen .

Ich stell « hier fest , daß für jeden tschechischen
Unteroffizier , der in irgendeiner öffentlichen
Körperschaft de » geschkoffenen deutschen Sied¬

lungsgebietes angestellt wird , die deutschen Re¬

gierungsparteien die volle moralisch « Verant¬
wortung tragen .

Wer in aller Welt wird den schönen Worten
glauben , die unser Gesandter in Berlin dem Reichs¬
präsidenten kärglich über die bestehenden ausgezeich¬
neten Beziehungen zwisch . - n den beiden Nachbars¬
republiken gesagt Hai , wenn man sieht , wie bei uns
in Pmg Weg « der Gewalt imd der nnglmib -
lichstcn Riistnngen betreten werden .

Glanbt überhaupt irgend jemand , daß dieser
Staat bei seinen ungünstigen Grensru mit

Waffen verteidigt werden kann ?

1920 hat der Verteidigungsminister als Referent
zum D. - Hrgesetz folgende » gesagt :

„ Wir wissen auch , daß unser « strategische Lag «
un » häufig nötigen wird , die schwersten Probleme
der Verteidigung des Staate » zur Lösung eher dem
Minister für an » wäri >ge Angelegenheiten z» über¬
tragen , als dem Kriegsminister . "

DaS war 1920 , 1927 aber herrscht der Goli des
Krieges , alle Schrecken de » Weltkrieges sind vergessen .

Warnend erheben wir unsere Stimm « , rechtzeitig
zur Vernunft zurlicksiikehren , denn nur so wer¬
den Sie einer — wie die Geschichte r » uns
wiederholt gelehrt hat — allen Militärstaaten
mit dem Untergang drohende » Katastrophe rnt -
g. ' he». Erklären Dir die Neutralität dieses Staa¬
te » und Sie werden dadurch nicht nur erst wahre
SIchreheit für da » StaatSgcbilde schaffen , sie
werden auch dnrch bi « sreiwerdenbe » Milliarden ,
di « heute der Militarismus frißt , und dnrch die
überflüssig werdenden persönlichen Vlntopser in
diesem Staate Zustände schassen , die wir alle als

halbwegs gut werden bezeichnen können .

( Lebhafte Zustimmung und Hände -
k ln tuchen . )

her Fatzrzeime . l0 : Neben . aguilg aus dem ' Operiitzaiis.
22. 30: . ttsVnncrinuttk 24: Tanzmuttl .

Tavrnrrp , 1000. 10: Opernniuttk . 18: Ktttderstun - l «. 10:
Lanänmsts . 20. 10: Ljapunow - Abend . 20.1. ' , . Bunter Abend.
22. 3. ' »: Edward l ^erman «?lbknd . 23. 30: Lanzmusis .

Rom» 323. 17. 15: tt - ammermusil. 21; Tvraterabkttd .
Ulen , 517. 11: AormtltanSmusik 10. 15: - rachmittaaö -

konzert . 8. 15: ?lnrcr !llinische Dichtunn - 10. 30: i ?̂slv!cbte de)
deutschen ^achttvücdtero . 20 30: . Brüdertetti sesn", Lina -
spiel von Fall . Jazz Band .

ANrich, 101. 12. 30: EchattPlattenlonükU . 15: Nanzerl .
10; Lan/tmuttk - 17. 30- Hautttarmoulkasonsert . 10: Ollocken*
uclünlr . IV. ' .tt », lU' dcr dw ' . ' tu ^brcltuuu der elcltrtlchen
Wellen . 20: Liindlermusik . 32: Moderne Tfliw .

Dcutschlanv .
Kitnlgoblllftkrtlaosell , 1250. 15: Fralizslitch . 15. 30;

Esperanto . 10: Ziele des ilcutprachNchen UMcrrtchts >7:
Ferirsprechc » lm Weltverkehr , 17. 30: Loraenltuder des Ar¬
beiters . 18: Tachlltsthrr Lei »,lang für FaroaSetler . 18. 30;
Wtstcilfchastltchor Vortrag lür Zahnärzte . 18. 55: Nordisch «
Dichtung der Gegeiltvart . 20. 30: Nob- rtragiiiig voll Berlin ,
484. Holleres Wochenende . 22. 30; Tanznumk .

Breslau , 310. 12. 20: Schallplaltenkouzerl . >0. 30: Unter -
tzaMingülonzert lv : Die Forme . : der Nonzernblldung .
20. 25: Nover , Noppel - Abend . 22. 15: TalljMllstf .

ikranlsnrt , 420. 15 30: Jnneiidsluude . 10. 30: Moderne
Opern . 18. 45; Nlolterlnttur ltt allbochoenNchcrr Zelt . 20. 15:
Bratzms - Frter : 2 Rbapsodlcn . Klartnellentonat «. 3 Lieder .
Slretchuuaiien b- dnr . 3 Lieder . Liebeslieder . Onlnlelt n- dur ,
22. 30: Wie Berlin .

Hainbnrg , 305. 12. 30; MNIagStonzert . 1-1. 05: HanS »
konzert . 10. 15: Zither » nnd Jodlerkonzert . 17: Ftznfichr - Tec.
18: LuMnes Wochenende . 10. 35: Knilurgefchtchir der deut -
scheu Oper . 20: „Annemarie " , Ob"rotte van Gtlverl .

Langrnbcrg , 100. 13. 30: Harlrnfonzcrl , 15. 30; tilndcr -
unv Jugendfunk 17: Teemnstk . 18: jllailg - und Form¬
mittel drr Musik. 18. 35: Indische Nullur 10. 40: Helmholtz .
20. 10; Neber die U- sacho » von Schiilerselbslmorden . 21:
Lustiger Abend . Tanzmusik

«ripzia , üoo. 12: Tänze . 10 30: Nachmlllaaskoinierl .
18: Baktelslnnde . 10: Deutsche Lustschlsse . 10. 30: Eharakter
und WllloiiSfrelhelk . 20. 15: Humor aus vieler Herren Län¬
der. 22. 15! Tanzmuktk .

Münche », 530. 14. 30: Schatlplatleilloiizert . 10: Trenn
schärfe bei Deteltorapparate ». 10. 30; Nochmilinaslonzert .
17. 30: Ttersroundschaflon . . 18 47,; D>e Oper GturtS . 10. 30;
Liszt - Konzert . 20. 30: Vorlesung Irene Triesch . 21: Unter '
hallnngSkonzerl . 21. 35: Naim rott . 23: Tanzmusik .

Stuttgart , 380. 13. 10: Schallulattenkoiizert . 15: Märchen .
10: Unterkmllungskonzert . 18. 15: Diamarurgle . 18. 45: Zer¬
kall de» Handwerks lm 10. Johrhunderl . 10. 15: Luftverkehr
im Sommer tt >27. 20: NammermnNkadend . Weiner : Sonate .
Nabel : Nlatzterlrl ». Fullkbrctts , 22. 30; Wie Berlin ,

Inland .
Leriogene R? « ame .

Die „ Deutsche Landpost " brschäftigie
sich in einem ihrer letzten Artikel mit einem Be -

schlnß der la ndbn » die r isch « n^ Abgeord¬
neten und Senatoren , die angeblich wegen der
hei ihnen sich häufenden Gesuche und Inter¬
ventionen von nun an in erster Linie nur

mehr „ die Angehörigen der eigenen
Partei berücksichtigen " % wollen . Di «

agrariskl - en Parlamentarier dürften die Interessen
ihrer Wähler nicht zugnnsten ihrer Widersacher
vernachlässigen, znnml „ die Herren Vertreter der

nrgativistischrn Parteien sich die Sache sehr be¬

quem machen " , „sich « m die Sorgen nnd Wünsche
der Pcvölkcrungökreise , deren Repräsentanten im

Parlamente sic {iitb r sich nicht weiter bekümmern " ,
so daß die vernachlässigten Wähler dieser Parteien
gezwungen wären , ihre N« hic durch die Land -
bündler vertreten zu lassen . Dal - er eben di « Stöße
von Gesuchen nnd Interventionen , die in den

landbündlerischcn Klubs einiausen . Die Bevöl¬

kerung sei nun schon daranfgekommcn , daß die

nichtaklivistischc Politik zu nichts nütze sei nnd
wende sich daher immer mehr den braven aktivi¬

stischen Pslichtmenschen vom Bund der Land¬
wirte zu .

Man weiß wirklich nicht , ob ment sich mehr
über die marktschreierische GeschäflStüchtigkeit oder

über die skrupellose Verlogenheit wundern soll, di «

ans diesem Artikel der „Deutschen Landpost "
spricht . Zunächst : daß die Landbnndlcr jetzt mehr

Gesuche zngostelli bekonimen als früher , mag ja
stimmen . Aber daß sich Anhänger anderer Par¬
teien (beissiielSlveise organisierte Sozialdeliiokra -
ten ) an die Landbnndlcr in irgendeiner Angele¬
genheit wenden würden , das ist doch einfach erlo¬

gen und darum versucht es die ,,Landpost " auch
gar nicht , auch nur einen einzigen Beweis für
diese allgemeine Achanplnng zu erbringen . Noch
unverschämter aber ist der pauschale Anwurf , daß
die ' AiPrordncten anderer Parteien als derer um

Spina und Aiahr - Harting sich um die Wünsche
und Sorgen ihrer Wähievkreise nicht bekümmern .

Ter Äriilelschreiber der „ Landpost " Hai sich da
eine Dreistigkeit geleistet , die . selbst in der täglich
von Umvahrheiten und Entslcitungen strotzenden
tanddnndterischen und klerikalen Presse nicht leicht
ihresgleichen finden dürst «. Die „aktivistischen "
Parteien sind ganz ün Rechte , wenn sie sich nm

gar nichts anderes als um die Wünsche der Groß¬
grundbesitzer , der Psassen und der Kerzelweiber
iümmern . Tie Wahrung der Interessen der brei¬

ten Schichten der Bevölkerung überlassen sie >a

ohnehin und seit jeher anderen , wobei wahrlich
Einzeigesuche und Interventionen die unbedeu¬

tendste Rolle spielen . Sic , die Landbiindler nnd

Ehristlichsozialen , sind es ja , deren ganze Tätigkeit
seit ihren Eintritt in dir Regierung nichts anderes

ist als ein uuuntrrbrochener , schmählicher Verrat

der Interessen der überwiegenden Rlelirheit des

Volkes !
Die besondere Te>inagvgie des „trandpvsi " -

Artikels bestehl darin , daß den Wählern eingeredct
wird , ihre Wünsche würden nur besviedigt, wenn

sie sie dem Bunde der Landwirte vortragen und

wenn dieser ihre Sach « in die Hand nimmt . Tes -

ivegen mögen sich jene , die etwas auf dem Herzen
Haven , nur vertrauensvoll an die Landdiiiidler wen¬

den . Borausjetzung ist — eine Kleinigkeit — der

Aacl/iveis der agrarischen Parteimitgiiedschaft ! Dem

Wähler wird also vorgrgaulelt , daß die „ Macht " ,
eine Intervention erfolgreich zu siiyrcn , nur bei

den aktivistische » Parteien liege . Was ist das

doch jur ein eiender Sehwindcl , zumal angesichts
der Tatsache , daß die deutschen Regierungsparleien
in eben dieser Regierung nicht einmai das jnnste
Rad am Wagen sind , daß die Svehla niis äramek

mit dem Spina und Mayr - Harung täglich trei¬

ben , was sic tvollen . daß diese Parteien in der

Regierung nur geduldet sind und ledesmal den

Iußtrnr angekünvigr bekommen , wenn sie cs ja

wagen , auch nur auszunnicken . Diese Nulle n,

die nur als Barrierestöcke und als Wuislcr um

Begünstigungen für Großagrarier und um Pfnf -
fcnvvrrechie in Erscheinung treten , erkühnen sich,
den Nutzen der „aktivistischen " Politik durch an¬

geblich besondere Oualisikation zur Erledigung
von Biltgesnchen nachzusveiscn! Die Wahrheit «st,
daß die Bevölkerung immer geschlossener und

energischer gegen die erbärmlichen Erzeugnisse
dieser aktivistischen Politik anslri », daß die Par¬

teien der Spina und Aiayr - Hartiug nicht mehr

ein und aus wissen und darum glauben , ihr rain -

vonierles Geschäft mit allen Mitteln , also auch
dem einer verlogenen Reklame , stützen zu müssen.
An Gewinn lvird ihnen aber diese Reklams . das

tonnen wir chnen als sicher Voraussagen , nicht
bringen , was schwarz unterm illagel liea ' !

Eine Dienstordnung jur dw Postler . Gleich¬

zeitig mit der Dienstordnung der Eiseubahnange -

stelllen wurde auch di « Dienstordnung für die An -

gestclllcn des Postministcrlums heransgegeben .
Die Uneinigkeit unter den Poftangestellten dürste
mit schuld daran sein , daß ' die Durchsührungsver -
ordnung , die ohne Verhandlungen mit den Örga -
nisalionen der Postler erschien , nicht wider¬

rufe n w u r de . Die Dienstordnung bedeutet in

vielen Punkten eine Benachteiligung der Posta »'
gestellten . So wurden ihnen nach oem Gehalts¬
gesetz vom Jahre 1926 oie neunfachen Gehälter
des Jahres 1914 versprochen , aber in der Dienst¬
ordnung kommt dies nicht znni Ausdruck . Die Dsi-
fereiljcn bclanfen sich in manchen Füssen bis aus
70 ( K) K jährlich . Wie weit die Einschränkniig der

Postler geht , wird au » der Bestimmung ersichtlich ,
daß die „Poftverwaltnng den Angestellten die

Mitgliedschaft in jeder Organisation verbietet ,

welche nach ihrer Ansicht die Interessen des Post -
unternehmens schädigt . "

Peking , ,7 . Npril . lReuter . ) In amtlichen Kreisen Mir » erklärt , vast die

HauSdnrchsuchnng in den Gebäuden der Sowjelgesaudlschaft deutliche Belncise

erbracht habe , das ; die Sowjets au dem Komplott beteiligt waren ,

das « tuen Nm stürz in Nord - Khjna vorbereitet habe » soll . Der Austcu -

mintster der Pekinger Regierung , Wellington . Koo , arbeitete aus Ausuche »
Lschang - So - Lins einen Protest aus , der dem Leiter der Sowjetgcsandtschaft
rugesandt werden wird , und worin gesagt wird , vast die Sowjctgcsanvtschaft in

Peking den Rebellen , die sich gegen die rcchtmästige RegieruugSautorität
ausgelehnt hatten , Nnterkuuft geboten habe . In zahlreichen Kreisen wird

angenommen , dast « S zu ehient 2l bb r « ch der B c z i c h n n g c n stoischen Peking
und Moskau komme » werde .

Der sowjetrnfslsche Geschäftsträger hat gegen daö Vorgehen der chinesischen

Polizei beim chinesischen Rnstenmittistcrinm energischen Protest erhoben .

Die GrlanbniS znm Betreten des GesandtschaftSviertclo ist vom Dohe » des

diplomatischen Korps , den « niederländische » Gesandte « » , erteilt worden .

W
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Wallern und ist durch verschiedeirc Ursachen um
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Sine neue Riiukrrassäre . Tie „ Morapfke
Noviny " berichten unter - cm 7. ds . an « llnga -
risch - Hradisch : - Heut « argen drei Uhr morgens
Härte der Wachmann Hubinka in UngarischH ; a -
disch ein verdächtige « Geräusch , das au « dem Hose
deS Hotels „ Kamareith " lam , wo die „ Domovinä "
ihre » Konsum hat . Der Wachmann betrat den
Hof und erblickte dort eine » » nbelaunten Mann ,
der daran war , in den Konsum einznbrechen . Der
Wachmann forderte den Räuber auf , die Hände
hoch zu Heden , doch dieser warf sich gegen ihn mit
dein Messer in der Hand . Tor Räuber wnrde

zurückgestoßen und als er einen neuen Angriff
uuternchnren wollte , forderte ihn der Wachniann
aus, stehen zu bleiben , da er sonst schienen würde ,
Der Räuber gehorcht « aber nicht und trat auf »
neue dem Wachmann entgegen . Dieser schosz iino
der Räube ' r sank mit durchschossenem Kopse tot

zu Boden . Im Rauher , dessen Leichnam in die

Lcicheulialle gebracht wurde , wurde . der bereit -
nrehrsach vorbestirafte 38jährige Anton Bolavik
aus Knnovih ernannt .

Ein Opfer nationalistischer Spielerei . In
B o k a u bei A » s s i g hat sich in der Nacht von
Samstag aus Sonntag der 17 jährige Schüler
de « Anssiger Realgymnasiums Ehrensricd K Ni¬
sche k mit einem von ihm vor längerer Zeit ge¬
kauften Revolver erschossen . Die Borge¬
schichte , die zu diesem für die Eltern so schmerz -

Die Veliager Affäre durch eine dwl0 '
matirche ZummtzeN ermsgttcht ?

Rußland hatte aus alle „ Borrechte " verzichtet !

Paris , 6. April . ( HavoS . ) In offiziellen fran¬
zösischen Kreisen wird erklärt , die chinesischen Be -
Hörden hätten beim diplomatischen Korps einen
Antrag ans Haussuchung in einer russischen
Bank gestellt , die im Gesandtsil - aftsviertel liegt . Ta
die Sowjelrcgierung auf sämtliche Vorrechte in
China verzichtet hat , kann diese Bank kein Exter -
ritorialitätSrecht für sich in Anspruch nehmen . Ta
das diplomatische Korps sich daher der Haus¬
suchung nicht widersetze » konnte , wurden die chine¬
sischen Behörden ermächtigt in das Gebäude der
Bank einzudringen .

Las Ende eines Whmemald- llrmenfche «.

reich ! scheu
wird .

Genosse K ö h l e r begrüßt die Tagung im
Namen der übrigen AvgcstelltonorganisaUouen
diese « Landes nud weist ans die gleicl )en Inter¬
essen und ähnlichen Kampfe dieser Gewerkschos -
leu hin .

Hierairs ergreift Präsident Gen . Kopka das
Wor - zu einem aue - sührlicheu Rechenschaftsbericht ,
und cvwähut eingangs , das; nur durch einen Aus¬
bau der Organisation gute Exist . ' usbedingungen
und durch sozialen F o r I s ch r i t l die
K u n st und die K ü n st l c r gefördert
rverden können . Auch die Bülmenangehö «
rigen müssen von der tiefen Erkenntnis durchdrun¬
gen werden , daß ihre L c be n s i n t e re sse n
mit denen de r A nge st c l l I c n u nd A r '
beiter dieses Staates eng verbun¬
den sind und nur durch diese Gememschasl Nütz¬
liches und Ersprießliches geschasst werden kann .
Er tvcist aus die großen Kämpfe hin . die der
Bund nicht nur im Interesse seiner Mitglieder ,
sondern aus kulturellen Gründen in Teplitz
geführt und siegreich beendet hat .

Herr Übel ( Stadltheater Teplitz ) , der auch
den Recl>enscl ' aft »l ' crichl übermittelte , sprach über
das Genier Snstem und über deren Bedeutung
für die. Bühnenangehörige » . Es wurden hierauf
Jächfvagcn und Rechtsschutz gründlich behandelt .

Ti « Beraittngcn haben gezeigt , daß auch in
den Kreisen der Bnhucnangehörigen und Künst¬
ler der t ^ edaul « der freien Gewert - Hast und deS

Älassenlampfe « feste Wurzeln gefaßt hat . Al -

bester Beweis hiesür und ata Tank siir den auf
drei Jahre abgeschlossenen günstigen neuen Kol -
leliivvertrag kann gelten , daß der gesamte Bor¬

stand unter Führung de » bctvährlen Ehreupräsi -
deiucu Willi Rösner ( Deutsches Theater Prag )
und des Gen . Präs . Kopka , Vizepräsidenten
Gen . Nanninger linier begeistertem Beifall
der Anweseiiden wieder gewählt wnrde .

Eiste r - Wieu teilt mit , daß die

Bruderorganisatioil jetzt ihre ganze
den am 2l . April stalifindcndcn Rät i n,
» wählen zuwenden müsse , denn eug -

Tases - Nemgkeiten .
Das Ende der llowruzchen Muser »

Lause .
Wie wir bereits gestern berichteten , haben

zwei Detektive die Identität des letzten erschosse¬
nen Raubmörders von Belka Bicsa fostaestellt .
Dieser , der Kntsct ) er Rudolf Audrassi , lvar

wegen verschiedener Raubübersällc , deren Zahl
sich auf 22 beläuft , zu sechs Jahren Kerker ver¬
urteilt worden , die er in der Iglauer Strafanstalt
abbüßie . Auf der Polizcidirckkion iu Breßburg
wurde Miilwoct ) die Gattin Andrassis einver -
nonuncn , die angab , daß ihr Mann am 30 . März
nm sechs llhr früh vom HauS wegging . Er hatte

angegeben , daß er Arbeit suchen gehe und abends

zurückkehren wolle . Seit dieser Zeit aber hat er
nichts von sich hören lassen . — Die Identität deS
Mörders wird auch daktyloskopisch in Prcßburg
festgestcllt werden . G .

Jetzt , da das Treiben der Raubmo - ecr aus
Bella Bicsa beendigt ist, ist eS möglich eine

Ilebersicht zu geben , was alles diese Raubmörder

aus dem Gewisse » haben . Ihr erstes Opfer war
der Gärtner Ny » 8i , dc' r von der Baude in

Prcßburg erschossen und beraubt wurde . Dann

folgte der bekannt « Neber fall aus die

Agrarbank in Belka Bicsa , dort wurde der
G e s ch ä f t S d i « n e r G a j d o S i k e r st o ch o u.
Bei der Verfolgung der Räuber wurde im Walde
der Wa ch t m e i st er K r a t o ch w i l c r schos ,
sen , später der Wachtmeister Alüinger .
Der Räuber P i h o d » ä erschoß sich au « Furcht
vor Strafe selbst . Ter Bauer Inrav Jan oöka ,
der van den flüchtigen Räubern angeschosscn
wnrde , starb Mittwoch . Der Räuber Mer kl
erlag seiner . schweren Verwundung und an dein

Aufkommen seines Verfolgers Inray Pazder -
n i k. der in den Bauch gctrossen wurde , wird ge¬
zweifelt . Nachdem nun der Räuber Audras - si
erschossen wurde , gingen insgesonit acht
Menschen lebtet zugrunde nud das
gebe « z i n e s « c u » l e n h ä n g l a n einem

Faden . Der Führer der Räuberbande Ivar
der 33jährige Ludwig Hasncr , ein ehemaliger
ungarischer Oberleutnant , der nach der Matura
di « Honvcdakademie in Budapest absolvierte .

Das Ilrteil über die sestgenomnienen Räuber
wird in Preßbur - i gefällt werden , wo das erste
Verbrechen verübt tvurde .

Sonntag , den 3. April wurde iu Wallern
tvcltbekanutc „ Ze i s l Nazl " ( Ignaz Böhm )

im Alter von 73 Iahnm zu Grabe getragen . Er

sein ganzes Bemögen gekommen . Seit Jah¬
ren bat er i m S o in m c r i m W a I - e und

im W i ii l er i n S ch c u n c n, S l ä l I c u, usw.
geschlafen . Kein Wrtler konnte seiner robust «»
Natur ettvas anhat - en . Einmal begoß ihn jemand
bei - ' 0 Grad Külte ganz mit Wasser , so daß sein«
Kleid - . ' r ganz gefroren , ohne daß dies seiner Ge¬

sundheit irgendwie geschadet hätte . Bon der Ge¬

meinde ließ er sich nicht unterstützen . Als er ins

Armenhaus gebracht wnrde , lief er wie¬

der davon . Er war ein origineller Kauz , der

von Wallern sogar nach Prachatitz Zwiebel kaufen
ging . Durch seine Grobheit erreichte er , daß ihn
alle lieb halten . So z. B. erhielt er einmal von
einem Ävallcrer Arzt , dem Herrn Tr . Sterz einen

größeren Geldbetrag mii der Weisung , daß er nun
einen ganzen Monat nicht mehr kommen dürfe .
Nächsten Tag war er wieder da und deswegen
von » Arzt zur Rede gestellt , sagte er „ Du zuwo -

grennter (herbcigeloufcncr ) bayrischer Hund "
glaubst ich komm zu Dir , ich geh ja zu Deiner

Frau . ' " Eine Wiener Filmgesellschaft hat ihn siir
einen Film ausgenommen , mit seinem großen
weißen Bollbarl und seinen zerrissenen Kleidern

machte er wirklich den Eindruck eines llrnienschen .
Weil er aber immer voll Läuse tvar . nahm ihn

auch niemand in - O. uanier . Vorige Woche suchte
er bei seinem Neffen in Wallern wieder linier ,

kunft und ist dort auf den Boden hinausgcstiegen .
Tie Leiter ist dabei umgrfallcn , wodurch er sich
schwere Verletzungen znzog und hierauf im Sa n -

stall sein Löben aushanchte . Ans eusiun Mist¬
wagen soll er dann zum Friedhof gefahren wor ,
den sein . Mit dem Zeisl Nazl ist eine der originell -
stcn Bi ' hmerwald - fignren nun verschwunden .

Der - akentteuzler im Iudenolerlel .
Dr . Riehl wird doch nicht iu der Leopoidstotu

kandidieren !

Wien , 7. April . ( Eigenbericht . ) Tie Christ ,
lichsoziälen l - aben sich entschlossen , die Kandidatur
de « Hakenkrenzlcr « Dr . Riehl in der Leopold ,
stadl zu widerrufen und ihn in Mariahilf zu la »,
vidieren . Diese Umgruppierung geschah in der
Form , daß eine Deputaiion eines Gewerbevereinr «
bei Riehl erschien und ihn ersuchte , an ; die Kan¬
didatur in der Lcopoldslam zu verzichten , wozu er
sich bereit erklärte . Er wurde daraufhin in Maria -
Hilf ausgestellt ; auch an dieser neuen Stelle ist seine

Wahl nm nichts aussichtsreicher :

Autonomer Zolltarif gegen vefterretch .
Prag, ? . April . Der Ministerrat beriet heute

neuerlich üdcr seinen Standpunkt zu den öster¬

reichischen Vorschlägen siir den Abschluß des tsche -

chostowakisch -österreichischkii Handelsvertrages . Der

Ministrrrat veschloß , baß er die österreichischen

Vorschläge nicht annehmeii könne .

Bon österreichischer Seite wnrde erklärt , dos ;
mii dem rechtzeitigen Abschluß eine » neuen Ver¬

trage - nicht ^zu rechnen sei , » nd daß der geltende

Vertrag deshalb am 16. d. ablausc . Es wurde ver¬

einbart , die Derlnmdlungeu noch den « Außerkraft¬
treten des bisherigen Vertrages sosort wieder aus¬

zunehmen und möglichst rasch zu beendigen . —

Für die Zwischenzeit treten die Sätze des autono¬

men Zolltarifs in Geltung .

Tagung der Biikmetunige -
stellten .

Generalversammlung des Bundes der Angestellten
deutschen Theater in der Tschechoslowakischen

Republik .

Im Säulensaale des deutschen Hauses sand

April - i ? diesjährige Ge» eralversamimung
Viliide » der Tliealerangestellten statt . Sie war
2- 1 Telegierle » und drei ' kästen beschickt,
i ' ieiiosse R a n n i n g r r ( Sladtlhcatcr Teplitz ;

erössp . eie die Versammlung und begrüßte nebst
den Telcg ' erlen mit lvsonderer Hcrzliclpkcii Gcnos
sen AbjZ . Schäfer für den deutschen Gewerk ,

scl' -astsbiiiid , Gen . Eisler Wien siir die österrei¬
chisch« Brnderorga11isaiion , Genossen ! Köhler -

Prag für den Zeiilralverband der Angestellten
Tepl ' tz lOricgrupzv Prag ) . Er wie - aus die gro¬
ßen Erfolge bin , die dei Bund im verflossenen
Jahr « erzielt bat und hofft , daß auch die dies¬

malige Generatversanimlung von gelverkschast .
lich ? m G' ist erfüllt sein werde . Genosse Abg .
Schäfer überbracht « Grüße - « « deutschen &( •
v' rkichistsbnnpes und wie « auf den Generalan¬

griff hin . den die vereinigten kapitalistischen Par¬
teien gegenüber den gesamten Angestellten und
arbeitenden Schichten diese « Staate - vorbereiten ,

speziell auf die ersten Anzeichen eine - Angriffes
aus das Kealitionsrecht nud Orgaiiisatiansrccht
und bemerkt , das ; aus der ganzen Linie sich die
Reaktion durch einen Abbau der Sozialpolitik
fühlbar mache , den nur die vollste Solidarität
alter freien Gewerkschaften dieses Staates abweh »
ren hm .

Genoss, ,
österreichisch
Täi ' eiseir '
n a l r a i
verbunden mii den Interessen des Bühncnvereincü
sei die politische Siiuation diese « Landes . Er er »
hofii bestimmt de » Sieg der Sozialdemokratie , die
auch eine Verbesserung der Lebenslage der öster -
reichischin Bühncnaugeslellien mit sich bringen

Der Mörder de « Lemberger Schulkiirator «. An
der politisch - lschccheftowakischen Grenze im Bc,ziele
Rdoliniviny wurde von der Polizei der Mö> d : r de »

Lenitberger SilyitkmratorS Dobinski , der lllrainr «

Wasil Atamanzcuk , verhaftet . Aiamancznk wurde In
dein Mmmme sc . stgenommen , als rr perodc au » dee

Tschechoslowakei kommend , die polnisch : Grenze zu
überschreiten versucht «. Er wurde unter slarler
PKtzcilxdeckuug eins Siris noch Lsin - berg gebrecht .
Jur Znsa . imneiith . in, - : mit seiner Verhaftung winden
in Lemberg unter den Ukrainern zahlreiche
Berhaflungen vorgencnmnen .'

Die Zahl d « r Rundfunkteilnehmer in per Tsche .
choslowokei . Der Stand der Rundsuntteünehiner be-

krug am W. März 1W. 006 . Nach der Zahl der läg -
kichen Neuaimiekdungen zu schliaßcn , mochte - um
l . April bereits eine Gesamtzahl von 2 0 0. 0 0 0

Radioteilnechmevn in der ganzen Repudlik erreicht
worden sem .

Da « Elend der Diamantengräber . Während
man gewöhnlich nur von den wenigen Glück » -

pilzen hört , die auf den Diamantfeldern Reich¬
tümer gewinnen , verdient da « düstere Bild viel
mehr Beachtung , da « das Schicksal der Tausende
von Abenteurern schildert , die jetzt aus den neuen
DIainantfeldern in dem Lichtcnburg - Äcbict im
tvestli ' chen Transvaal ihr höchst zweifelhaftes
Glück suchen. Nach Meldungen aus Kapstadt sind
die Leoensbedingungen „ geradezu jämmerlich ' ' .
Die Leute sterben wie Ratten an Verdauungs¬
störungen , besonders viele Kinder . Tausende
von Diamantengräbern und ihre Familien sind
d e m Hungertode nahe oder können sich nur
eine einzige Mahlzeit an » Tage leisten , die aus
Mais besteht . Auch die bescheidensten hygieni¬
schen Maßnahmen fehlen . Tausende dieser Glück

snchcr haben , gebrochen an Geist und Körper ,
ihre Arbeit eingestellt .

Ein Versichcrungsmord - ' Senuiag tvurde auf
Grund einer Anzeige seines Mitbewohners der 22-

scchrige beschäftigtmgblofc Menzel Hauk in Prag
verhaftet , da gegen ihn der Verdacht de « Diebstahls
von 1000 K bestand . Noch am selben Tag lies dei
der Polizei dl « Anzeige ein , daß Hauk verdächtig sei.
Ende Feber seine Schwester in Start ) Br. izdvn
int Bezirk Brande iS e rm ord « l zu Haden . Haut
stellt die Sach « so dar , daß sein « Schwester «ine
Pistetic gegen ihn erhob , und daß , al » xr auf sie zu»
gesprungen lei , um sich zu tvehren , der Schuß los »
ging . Nun har ti sich hevausgestellt , daß die Schtve -
ster Ins 100 . 000 K bei der Prager städtisclien Per »
sicheriingsanstakt versichert tv>rr . Ztrielmal ivar die
Prämie — 733 K vierteljährlich — erstattet worden ,
beidemal von Hauk . Er wird verdächi- igt , daß er ,
als da»? Aeto uusgiug , sich zur Tai euî ctchsj. ' ii habe .
Bisher leucnrec er aber den Zusammenhang mit der

Versicherung .
Hilda Hanika soll auf freien Fuß gesetzt werden ?

Wie verschieden « Bkäsier berichten , soll die wegen
Anstifnmi zum Gatwmrwrd vevuneiite Kapitäns -
Witwe Hilda Hanika » ns Brünn donruächst au « der

Hast «nilassen weiden . Die ist mit einem kchtneren
Lungenleiden behaftet . Ihr Verteidiger hot vor
einiger Zeit um ihre Enilassmra aus der Dirasanslalr
angesucht , da er sie in sein Hau » in . Königsfeld anf -
nehnrrn will . Die Entscheidimg kleat bei der Kanzlei
de « Vräsidrntien .

Reue Radiumsunde in Ioachsinethol . Wie die
„ Prager Presse " meldei , wurden vor kurzeni in

JoachimSihal ( die „ Prager Presse " kennt nnr ein
„ Jüchymolr " ) größere Lager von radiumhöl -
tigen Erzen ausgcdeckr . Innerhalb einer ganz
kurzen Frist wurden 12 Gramm neuerlich gewonnen ,
toovon aber verläufig nur O Gramm zur Der »
sügnng stehen . Die Nachrichten , daß man cm einen
Berkaus von Radium nach dem Auslande d. - nkt, seien
unbegründet , da die vorhandenen Bestände an Ro »
! >: um noch nicht einmol hinreickren , die staatlichen ,
' Anstalten und Krankeichäuser mit emiprcchenden
ltladiummiengeu zu veisehen . ' AuSnolynstnedsc werb : »
kieine Mengen von Radium keihweise ausländisch . ' ir
' ( lep ! ukl >sanstallcn uud Forschern tiberlasicn .

Ban eines neuen Krankenhauses in Prag .
In - der nächsten Zeit wird ein ?k»Sschuß aus Ver¬
tretern des GesundkieitSnrinlsteriums , der politi¬
schen LandeSverlvaltung und des Profcssoreukol -
lcgiuniü beider medizinischen Fakultäten die Rege ,
lung der Präger Krankenhaussrage prüfen . ES
Ixiudelt sich vor allen » uni die Finanzlage de «

Krankenhauses und um die Revision der lokalen
Verhältnisse , die durch , den Bau eines ncuen Kran -
kenhauseS am linken Moldauirfer geregelt
werden soll .

di « Hund oder Katze haben , ' verd . ' n tyMt
der Bereinigung der Dierfrenndc in Prag ousnierk »
lam gemacht , daß es zweckmäßiger sei, neugsboren «
Hunde und Katzen , bi » aus ein Tier , in möglichst
säpnerzloser Weise zu löten , oks oi »c ganze Anzahl
von Tieren eine >m unsicheren und meist quaivplsen
Schicksal auspiusehe ». Die Bereinigung bittet deS -
hailb alle wahren Tierfreund «, olle die jungen Tiere ,
siir welche keine sichere und wirKich gute llulrrbrin -
gungsmöglichkcü besteht , entweder unter Zuziehung
eine « Tierarztes durch Chloroform rder ein schnell »
>nirk . ' udes Gift töten zu lassen oder ihnen aus eine
humnne Art und ans raschestem Wege das Leben zu
nehmen .

nehmen Fall führte , wirst ein besondere - Licht
auf da - utmcraulwortlichc Treiben gctvisscr
Herren , die sich zu den reinrassigsten Deutschen
Ahlen. In Aussig besteht seit längerer Zeit der

Sängerbund „ Gothia " , eine Verbindung , die sich
auü Dentschnationalen und Hakrnkreuzlern zu »
sannncnsetzt und in der „Knrztveilntühle " ihre

Saus - uud Tanzzusammenkünste abhält . Dieser
Verbindung wurden auch einige Schüler des

StaatSrealgymnasinni «, darunter Ehrenfricd
Knischek , zugcfiihrt , die ihren Stolz durch Kappe ,
Band , Bierglas und Rtädchcn befriedigt sahen .
Junge Leute uiit 16 und 17 Jahren lassen sich
ja nicht u»sch >ver zu solche » „ Vergnügungen "
verleiten , die sie natürlich vom Lernen abhallen
und geistig >>»d sittlich gewiß nicht erheben . Die

Schulleitung lam aber dahinter und mußte , so
wie im Vorjahre hegen eine katholische Verbin¬

dung , jetzt gegen die natioriale Verbindung vor -

gchcir . Tas Professorenkvllegium verhängte , nach
einer Beratung über die Vorfälle in der „ Gho -
thia ", gegen sieben Schüler 8 bis 16 Stunden

„Karzer " . Knischek bekain acht Stnn -
den zudiktiert . Ani Freitag nachmittag
tvar Knischek anstatt in der Schule im Kino , und

sein Vater , der davon erfuhr , holte ihn und

schickte ihn zur Schule . Am Nachhauseweg
äußerte sich Knischek einem Blädchen gegenüber ,
daß er sich erschießen werde , tvaS diese aber nicht
ernst nahm . 4licut ganz zwei Tage später er -

folgte die Tat . Knischek wird al » nnttelmäßig
und psychopathisch veranlagt geschildert ; er soll
schon vor längerer Zeit Selbstmordabsichten ge¬
äußert habet ». Trotzdem ist dieser Fall eine War¬

nung siir alle Eltern , ihre Kinder gegen die see¬
lischen und ' körperlichen Schäden derartiger na -

lionalistisäier oder klerikaler Saus - » nd Schlag¬
verbindungen zu schützen .

Ein « Niederlage Gasdas in Protznitz . Mitt¬
woch abends verauftallete die fascistiscyc t ^>' »iciudc
in Proßnih eine Bersamnilung , an der nach ande¬
ren Rednern auch der Führer der Fascisten . Gajda ,
sprechen sollte . Als dieser aber di « Tribüne be¬
trat . hindert ihn eine groß « Anzahl voll Sozial ,

listen , die zur Vc' rsainmsung erschienen tvar ,
am Sprechen und stimmte die „ Internationale "
und dann die „ Rote Fahne " an . Gajda » alM
noch zweimal Anians zu seinem Referat , kam aber

tvegcn der Temonslrationcn der Sozialisten gegen
ihn nicbt vorU ' ärts . Schließlich sah sich der Vor¬

sitzende veranlaßt , um Zusammenstößen vorzn -
beugen , die Bersommlung vorzeitig zu schließen .

Der Poswerkehr zu Ostern . Ani 16 . April
- nachmittags werden di « ' Amtsstunden im Post -
i dienst « itin 13 llhr beendigt . Die Paketzustellung

erfolgt aber wie gewöhnlich . Am 18. ' April wird
! der Dienst wie an Sonntagen gehalten , die Tele¬

graphen - und Telcphoirtarife werden jedoch wie
an Wochentagen lx - rcchnel .

13 Bergleute vergiftet . " Während der gestri¬
gen Frühschicht sielen aus dem Gargenschacht der
De Wendelschen Grilbcit in Lothringen durch das
Einatmen giftiger Gase , die einer im Förderstvl -
len vevtveudetcn Benzollokomotivc entströmten , 13

Bergleute in Ohnmacht . Die Verunglückten wur¬
den geborgen . Die Bergiftungcn sind größtenteils
schiwerer dkatnr .

Gefährliches „Alteisen " . In der Melallhütle
„ Katharina " in Tosnowitz in Polen ereignete sieh
eine schreckliche Katastrophe . Wöl ) rcnd de » Cin -
schmel ; ens von Allcisen explodierte int Martin¬
ofen «ine Granate , tvelchc ' sich in dem Alteisen¬
transport befand uud nicht bemerkt worden war .

! Es wnrde «in Arbeiter gelötet und 12 teils schwer ,
teils leicht verletzt .

Weder ein Eisenbahnattentat . Gestern , wurde
dein Berliner „Lokalanzeiger " zufolge auf einen
D- Zug Leipzig — Dresden bei Riesa ei «
Attentat verübt . Gegen « inen Wagen 3. Klasse
wurde ein Stein geschleudert , der eine Scheibe
zertrümmerte und einen Reisenden am Kopse ver¬
letzte . Zu gkeicber Zeit wurde ein Schuß auf den

, Packwagen abgegeben , der jedoch niemanden der »
licheit und siir die Schule gewiß recht unango - letzte ,

O
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10 . Weitgehendste Förderung siir das Her *! Ausnahmezusta Ilde s notwendig

die

ausgedehnt
bis zur 35 .

exponierten
Ortszulagen

über die
und den

geführten
hieß , daß

tragen . Bei allen Rednern kam einheitlich
Ausdruck , das; die sofortige A u f h e b u n g

Grund dcS Gesetzes vom 12 . Tezcmbcr 1919 ge¬
macht werden .

8. Schaffung eines SchmirgelverboteS für
alle Artikel oer Mininiallohnliste . sowie der Spe -
zialartikel der Kristall - und Flakonbranche . Ein¬
setzung von Schiedskommissionen , welchen die Ent¬
scheidung znfällt über jene Artikel , wo Zweifel
bestehen, ob sie unter das Schmirgelvcrbot fallen .

9. Ehester Abschluß der Handelsverträge mit
unseren Nachbarstaaten unter besonderer Berück '
sichtiaung der Gablonzer Glasindustrie .

Hl VVII < vHIHvlb

große Vorteile hat , bedeutet andererseits für . . .
subalterne Beamtenschaft , daß die Banken zwar
die neue Einkommensteuer sowie die sozialen An -
gestelltenquoteu , die bisher von den Banken be¬
zahlt wurden , „ersetzen " würden ; jedtvedc künf¬
tige Erhöhung dieser Zahlungen , sei eS infolge Er¬
höhung des Einkommens , sei es infolge gesetzlicher
Neuregelung der Augcstelltcnvcrsichernng ging be¬
reits zu Lasten des Beamten , und neuansgcnom -
mcnc Beamte würden aus diesem Titel keinerlei
Ersah erhalten .

Mit Rücksicht darauf , daß die Vertreter deS
Bankenverbandro ihre Stellungnahme als letztes
Mort bezeichneten , stellten die Beamtenvertreter
fest , daß zwar eine Einigung in einigen anderen

Punkten beider Verträge ( j . B. in der Frage
der Alimentationszulagens möglich war « , daß
sie jedoch , soweit die oben angeführten Ab¬

schnitts in Betracht kommen , aus ihren Anträ¬

gen beharren müßten . Ferner teilten sie mit ,
daß sie ihren für die nächsten Tage cinbernsenen
Institutionen einen Bericht über den unbesrie -
digenden Stand der Verhandlungen vorlegen
werden , wobei dem Baukcnverband keineswegs
verheimlicht wurde , daß , falls die Banken ans
ihrem intransigenten Standpunkt beharren wür ¬

den , notwendigerweise auch mit einer c r n st e n

Krise der Verhandlungen grrechnet
werden müsse .

• OHHHNM

Aussperrung der BreAauer
Metallarbeiter .

Berlin , 7. April . ( Eigenbericht . ) Die Bres¬
lauer Metallarbeiter sind seit heute morgens aus¬

gesperrt . Es handelt sich um über 19 . 000 Arbeiter ,
die für ihren Bezirk die Annahme des Schieds¬
spruches abgelehnt hatten . Tie Unternehmer haben
den Schicds ' pruch für ganz Schlesien abgelehnt .
Tie Behörden dürsten sofort neue Schlichtungsver -
handluugcn einleiten .

Tannwald , 7. April . (Eigenbericht . ) Trotz ,
dem der AuSnahmsznstand für dcit Tanntvalder
Bezirk in den Ortschaften des Gablonzer Bezir¬
kes unverändert besteht , ist der heutige »lnd

Sstrige
Tao in vollster Ruhe verlaufen . Im An -

»luß a » d»e Aktion deS Klubs der deutschen so¬
zialdemokratischen Abgeordneten ini Parlament
sowie des Genossen Abgeordneten Roscher im
M »vernehmen mit dem Zentraiverband der
Glasarbeiter fand heute bereits in Morchen -

stern eine Enquete der Jntercssentengruppen
statt . An dieser Enquete nahnlen auch die Ver¬
treter des Handelsministeriums , des Ministeriums
für soziale Fürsorge, dcS Ministeriums für In¬
neres , des EvnährungsministcriumS und der Po¬

litischen Landcsvcvwaltttiig , außerdem nahm auch
die Handelskammer in fsteichenberg und der
Zentralverband der Glasarbeiter in Tannwald

nebst dem GehilfenauSschuß teil . 2llS erster Red¬
ner sprach im Namen des ZentralvcrbandeS der
Glasarbeiter , der Genosse Neumann , welcher
einleitend darauf hinwieS , daß in der 37jährigen
Tätigkeit dieses Verbandes , wo cs ebenfalls schon
oftmals zu Sturm - und Drangpcrioden gekom¬
men ist , heilte das erstemal ist , daß eine derartige
Tagung unter denr AuSnahmszustand stattfindet .
Redner beschäftigt sich dann auch mit dem
Schmirgelverbot und wies darauf hin , daß durch
daS Verbot nichts getan ist, wenn man »licht den
Ursachen der gegenwärtigen trostlosen Verhältnisse
der Gqblonzer Industrie nachgeht und verflicht ,
auf Grund der festgestellten Ursachen Abhilfe zu
schaffen . Er sprach dann über die gesamten wirt¬

schaftlichen Zusammenhänge , wobei
er auch auf die Anzeichen hinwies , die mit zu der

gegenwärtige » Situation beigctragen haben , und

legte dann am Schlüsse seiner Ausführungen im
Namen des Zcntralverbandes der Glasarbeiter
mit dem Sih in Tannwald folgende dringende
Forderungen . -

1. Sofortige Aufhebung des Ausnahmezu¬
standes und Enthaftung der Lingesperrten .

2. Einleitung einer großzügigen Hilfsaktion
fiir die Arbeitslosen mrd Kurzarbeiter und Be¬

reitstellung der erforderliche »» Mittel seitens der

Regierung fiir die Zwecke dieser Hilfsaktion .
3. Bessere Fürsorge fiir die Arbeitslosen durch

die sofortige Schaffung eines e»itspreche »lde »l Ge¬

setzes über die Arbeitslosenversicherung, nach
»velchem die Unterstützung des Staates zunrindest
fiir die *Tauer eines Jahres zur Auszahlung ge¬
langt .

1. Durchgehende Bekämpfung der Teuerung
seiterrs der Regierungsstellen durch Gewährung
von Frachtbegünstigungen auf Lebensmittel für
diese Gebiete . Strenge Kontrolle der Warenpreise
für alle Bedarfsgegenstände , Ausbau der bestehen¬
den Ducherämter , und strengere Bestrafung aller

jener , tvekche Wucher mit den Lebens - und Be¬

darfsartikeln treiben .
8. Einführung einer strengen Kontrolle zur

Nrbcrwachung de « Achtstundentages , besonders in
den kleineren Betrieben und strenge Bestrafung
derjenigen , welche sich Uebcrtretungen des Gesetzes
über de»l Achtstundentag zuschulden kommen lassen .

'

8. Anerkennung der von der Arbeiterschaft '

bestimmte »! Bertrauenspersonen . Als Kontroll¬

organe zur Ueberwachnng der durch das Gesetz
vo » n 12 . Dezember 1919 geschützten Lohn - und Ar -

beitsbediirgungen , Ausstattung dieser Bertrauens -
inänner mit Legitimationen seitens der in Be¬

tracht kommenden Behörden aus Grund welcher
ihnen eine - ungehinderte Kontrolle der Lohn - und

Arbeitsbedingungen in » allen Gebieten , wo die

Gablonzer Industrie vorherrscht , gestattet ist .
7. Beschleunigung und Verschärfung deS

Strafverfahrens für ; ene Anzeigen , welche auf

Die Forderungen der Schleifer .
Eine grobe Enquete .

stellen neuer Muster in der Gablonzer Glasindu¬
strie seitens der Regierung . Entsprechende Ver »
bcsserungei » der gesetzlichen Bestinrnnlngcn über
Musterschutz.

11 . Besondere Förderung der Gablonzer In¬
dustrie seitens der Regierunsi durch Gewährung
von Frachtermäßigungen auf Jndustriekohlc , sowie
Exportsendungen , die fiir das Ausland bestimmt
sind .

Die folgenden Redner auf der Enquete schlos'
sen sich » m allgemeinen diesen Forderungen an
und cS haben auch die einzelnen Vertreter der
Ministerien zugcsagt , ihren Zentraleu darüber zu
referieren »»nd für die Durchführung Sorge zu

jllllt
des

ist .

Ssnoffenr « Senosflnnent
In

lebet ? Vctr » ebsveriammluna ,
jefter AcwerkschaftSversammlunc »,
jeOcr GenossenschaftSvcrsammlung ,

J
eüer Wählerversammluna ,
eher Frauenversammluna ,

Itter volitiskhen Versammlung ,
jeöer Versammlung oder Sitzung einer
proletarischen Organisation soll « Jtzr für die

WMiiililrMe WMt
intensivste Werbearbeit leisten

Gegenüber den Nachrichten
lzwischen dem Bairkenverbande
beiden Bcamtenorganisatianen
Verhandlungen , in welchen cS
es jii einer Annäherung beider Ver -
»ragSteile gekommen sei , veröffentlichen'
beide Organisationen folgenden in allge -
meinen Grinidziigen gehaltenen Bericht:

Prag , 7. April . Gegenüber den Nachrichten
über die zwischen dem Bankcnvcrbandc und den
beiden Bcamtenorganisationen geführten Verhand¬
lungen , worin es hieß , daß cs zu ciner A n -
Näherung beider Vertragsteile gekommen sei,
veröffentlichen beide Organisationen den folgenden
Bericht :

Die in den letzlen Wochen einberufene engere
Ver! h. inolmlgSkommission hat neuerlich über die
wichtigsten strittigen Punkte der Dienstpragmatik
und des eigentlichen KollcltivvcrtrageS verhandelt .
Die Bcamtclwertrctcr stießen jedoch , obwohl sie den
Vertragsabschluß dadurch zu erreiche »! bemüht
waren , daß sic K o m p r o m» s s e angenommen hät¬
ten , worin n i ch t c i n m a l alle Bedingungen dcS
bisherige » » VcrtragszustandcS ( status quo )
enthalten gewesen tvaren , auf u n a u » e h m -
bare Forderungen des - Bankenverbandes , der
nicht nur für die g c gv n w ä r t i g c Zeit , sondern
auch für die Zukunft weitgehende Verschlechterun¬
gen der jetzigen Regelung des Dienstverhältnisses
verlangt .

Die Banken stellen die Forderung auf , eine
gowisse Anzahl von Beamten , darnuter auch solche
mit Borpraxis , au ß e r h al b der Dienstpragmatik
annehmen zu dürfen , und wollen nicht einmal
grundsätzlich ihre Pragmatik « ach 3 Jahren
zusichern . Die . fiir die Kündbarkeit der
definitiven Beamten festgesetz ' en einschränken¬
den Bestimmungen sollen fiir den Fall von Fu¬
sionen der Banken , bei A »r f l ö s»» n g e n von
Filiale » und auch dann keine Geltung haben ,
» venn es zum Beamtenabban infolge „l > oberer
Weisungen " konuncn sollte . DaS Pflicht ,
a v a »r c e rn e n t soll in der Wci ' e eingeschränkt
werde », daß es von der 20 . Stufe des Grundgehal¬
tes , der für Beamte n»it vollkommener Vorbildung
K 12 . 000 jährlich und siir Beamte mit unvollkom¬
mener Vorbildung K 9000 . — beträgt , nicht mehr
gelte » würde . Diese Einschränkung soll auch auf
die bestqualifizicrte Beamtenschaft
»verdcn , die bisher das Avancement
Stufe zugosichcrt hatte .

Die siir die Beamtenschaft in
Städten ( Slowakei ) eingefiihrten ,
wären etappenweise bis zum 1. Juli 1929 voll
konimeu abzubauen . In der Frage der Steuer¬

reform verlangen die Banken , das; sich die Be¬

amtenschaft mit einer nach dem Stande vom
1. Jänner 1929 berechneten Ansgleichsznlage zu -
friedcn geben soll . Dieses System , das zweifellos
für die Äankensunktionäre mit hoheni Einkommen

Die Frage der Film - Kontin -
genter in der Mechoslawakei .

Tas Filingctvcrbe in der Tschechoslowakei be¬

findet sich derzeit in einer schlveren Krise , deren

hauptsächlichster Gruild in den kapitalistischen Bc -

stvebnngen fremder Filmgesellschaften , die nicht nur
den tschechischen, sondern iwcrhaupt de » europäischen
Filmmarkt autoritativ zu beherrschen trachten , zu
suchen ist. Unter fremdem Fimkapital ist sclbstver -
ftändlich in erster Linie amerikanisches Gesd zu vcr -

jlehcn. Voriges Jahr fanden sich in Europa drei

der größten amcrikanischen Filmgesellschaften , die

Dtrtro - Goldwhn- Mayer, die Parmnonnt und die

First National , die in Amerika die schärfften Kon¬

kurrenten sind , zu einem Berleihkonzern zusammen ,
der den ziemlich bekannten Namen „ Fanamet " führt
und auch . in Prag seine Zweigstelle besitzt . Die

Gründe sind einfach : nian zentralisiert dadurch nicht
nur den Verleih , sondern vermindert auch die ziem¬
lich großen Regiekosten dreier selbständiger Gesell¬
schaften ans diejenigen eines einzigen Unternehincns .
Zn der Fanamet kommen dann noch folgende ame¬

rikanische Filmgesellschaften , die hier eigene Zweig¬
stellen unterhalten : Universal , Fox. P. D. E. ( Pro¬

ducers Distributing Corporation ) und United Artist «.

Die UÜberflutung des Filmmarktes niit amerika¬

nischen Erzeugnissen macht sich in ganz Europa
geltend und rieft begreiflicherweise überall den

schärfste »» Widerstand hervor , denn die Amerikaner

würden in kurzer Zelt alle übrige »» Unternehmen
einfach brachlcgen , wenn man ihnen freie Hand ließe .

Da sie über eine Unzahl von Filmen verfügen ,
können sie wirklich die Leihniieten bestimmen und

die Preise der Konkurrenz heruntcrdriickci », da sie

Geld habe », können sie im Laufe der Zeit durch

Ankauf oder Miete voir Kinos int Lande festen Fuß

fassen und dadurch vollständig den gesamten Markt

beherrschen .
Der gebräuchlichste Schutz gegen diese Film¬

invasion der Amerikaner ist das sogenannte Kon¬

tingent . das heißt die gesetzliche Regelung der

Filmcinsnhr und der Schutz des einheimischen Film¬

gewerbes . Deutschland führte das Kontingent im

Jahre 1920 ein , und zwar im Verhältnis 1 : 1 ( für

jeden deutsche » oder in Deutschland erzeugten Filn »
kann ein ausländischer Film cingeführt werden ) .
Dann folgte Oesterreich , welches das Kontingent
10 : 1 bestimmte . Dieser Tage wurde das Kontingent¬
gesetz in England angenomnten und auch Italien
dürfte cs in kürzester Zeit ein führen . In Frankreich
und Polen schützt man den heimischen Film dadnrch ,

daß die Abgaben und Stenern von fremden Filmen
viel höher bemessen sind als von den Filmen eigener

Erzeugung . Auch für die Tschechoslowakei verlangt
inan ein Film - Kontingent als die einzige Rettung

aus der herrschenden Filmkrisc , die langsam ganz

bedenkliche Formen aiiznnehmen droht .
Als Fürsprecherin für die gesetzliche Bestimmung

des Kontingentes tritt die Tschechoslowakische Film¬
liga ans . Diese Liga ist eine freiwillige Bereinigung
aller am Film inleressierten Gruppen ( Erzeuger ,
Verleiher , Schauspieler , Regisseure usw. ) und kam »

daher als ein Sprachrohr des heimisä >cn Film -
gowcrbes gelten , lvenn auch dem objektiven Beur¬

teiler klar ist , daß die bisher geleistete Arbeit der

Liga eine mehr oder minder platonische Angelegen¬

heit war . Diesmal scheint sie sich aber mit allen »

Eifer für das Kontingent einznschcn , toovon die

kürzlich abgehaltcne Generalversammlung deutlichen
Bctveis ablegte . Und zwar verlangt die Liga die

Einführung eines Film - Kontingentes im Verhältnis

10 : 1 , das heißt , fiir jeden in der Tschechoslowake »
hcrgestellten Film können zehn ausländische Erzeug¬
nisse cingeführt werden .

Interessanter jedenfalls als die G r ü n d e

für das Kontingent sind diejenigen , die gegen die

Eins ü h r u n g einer gesetzlichen Regelung sprechen .
Zwei Verbände sind es , die energischen Widerspruch
gegen die beabsichtigte Einführung des Kontingentes
leisten : Der Verband der Filmindustrie und des

Handels >»nd der Verband der Kinobesitzer . Diese

befürchten , daß dnrch die Einfiihrnng des Kontin¬

gentes die Anzahl der auf dem Filmmarkt verfüg¬
baren Stücke erheblich sinke »» und damit automatisch
eine Teuerung einlrelen werde . Eilte Ver¬

teuerung der Lcihinicte aber könnten die Kinobesitzer
nicht mehr ertragen , denn die schon bestehenden Ab¬

gaben , Steuern und sonstigen Zahlungen seien schon
an und für sich eine gewaltige Belastungsprobe der

Kinobesitzer . Der erstgenannte Verband sprach sich

gegen da s Kon t i n g en t ans , weil die Verhält¬
nisse in der tschechischen Filmindustrie nicht reif
dafür sind : es sei weder die richtige Organisation
noch die richtige Disziplin noch die nölige Ordnung
vorhanden und mau könne daher nnmöglch das

schützen, was keines Schutzes wert ist. Der tschechische
Film als solcher habe noch lange nicht jene Höhe

erreicht , die einen gesetzlichen Schuh verlangen oder

gar fordern dürste und man möge zuerst alle Außen¬

seiter des einheimischen Filmgewcrbcs unschädlich
mache »», den allgemeinen Stand des tschechischen
Filnies heben und dann erst den gehaltvollen und

gute »» tschechischen Film durch die Einführung des

Kontingentes schützen .

WahrlicC das sind goldene Worte , die den

Stand des ciuheinlischen Filmes rücksichtslos an den

Pranger stellen . Aber eine andcre schicksalsschwere
Frage drängt sich in den Vordergrund : Wie soll

mm» das sinkende Filmgewerbe vorläufig
schützen —? Man muß doch dem tschechischen Film
die Möglichkeit geben , zu gesunden : Wie

will man das mach : »» ohne das Kontingent —?

Argus .

« met o

Eerichtssaal .
Der MWlileWetrugMM Wen

Halda, Groh und Konsorten .
Prag , 7. April . Der heutigp Vcrhanvlnngstag

brachte ein paar Zeiigeneinveriuihmen , unter denen

die Aussage des Dr . R o k y t a vom Kvnrrollamte

die wichtigste ist . Ans dieser geht hervor , daß die

berühmte Kokva Kriegsanleihen nm 17 Millionen

subskribiert hatte , von welchen nur 10 Millionen

ordnungsgemäß gestempelt waren , die Lidckva Za -
lvLna zeichnete um 5 Millionen Kriegsanleihe gegen
FreiheilLanleihe , wovon nur 100 . 000 Kronen richtig
gestenipel ' k tvaren .

Aus der Zoiigenanssage gewinnt man den Ein¬

druck , daß das Konkrollamt wahrscheinlich nie darauf
gekommen wäre , daß hier solche Milllontnfälfchnngen
begangen wurden , »venn nicht der Schwindel mit der
Koiva anfgvflogen wäre .

In der Panse sah >nir »n einen befrackten Kellner

auf einem Tableau eine Menge feiner Gerichte in
die NntersnchunstShasl tragen , die wähl kaum für
einen arme » Arbeiter , der irgendwo gegen die Teuc !

rmrg protestiert hatte , bestimmt waren . Auch dürs¬
ten die ve »' hasteten Glasschleifer in » Jseogebirge
kaum in der Pause lustwandelnd mit ihren Advo -

kat. ' i » in den Gängen dcS Strafgerichtes hevningegan -
gcn sein, wie Herr Direktor Groh .

Monatskarten auf der Prager
Vlcktrischen .

Prag , 7. April . Ein avnier Kerl stand Henle vor

dem Senate , tvegen Betrüge . - an der Prager elrkiri -

schcu Straßenbahn »»geklagt . Ein kleiner Beamter

oder Platzagent , der sich miitels einer falschen Legiti¬
mation als Hochschüler eine Monatskarte nm 42 X

versorgt hatte , stait für ein « Karte fiir alle Prager
Strecke »" 180 X zu cnirichlen . Ein paar RionaI « ging
die Sache , bis man sie entdeckt «. Die Straßenbahn
rechnete die Differenz zwischen 42 - und 180 K ans

und verlangt « siir alle Monat « Ersatz . Der Baamt «

hall « sich zuvor mit der Slvaßenbahn in der Weite

ausgeglichen , daß er ihr 1000 K bezahlt «, womit sich
die Straß . ' nbahn als zufrivdengesirltt erklärte . Er

gab dem Senate die Sache weinend zu mrd crklärk «,
mit seinen 000 K Moncnevc »dienst nicht noch eine

so teuere Kart «, di « «r benötigt «, erwerben zu kön »

nee». Der Senat verurteilt « ihn mtt Rücksicht » ns
seine bisherige Unbescholtenheit zu zwei Monaten be¬

dingt , Verlust des Wahlrechtes und Ersatz der Kosten
des Gerichtsverfahrens . Ter Staatsanwalt meldet «

tvegen zu geringen Strafausmaßes Derusuug an .
Wir bemerken zu dein Fall : Die Prager

Elektrische ist geradezu horrend teuer . Daß
man für «in « Strecke von einem End « der Stadt

Großprag bis zum anderen Ende denselben Fahrt¬
fi reis von 1. 20 X entrichten »miß , wie wenn nun
vier öder fünf Haltestellen fährt , daS ist »mgeheuer -
lich und geradezu «ine Plünderung der Taschen der

Prager Bevölkerung . Angesichts der Auto -

ir »rfälle sollte gerade die Elektrische
allen Passanten erschwinglich sein . Wo

sicht denn das geschrieben , daß die Prager Elekirikche
jährlich 68 Millionen Reingewinn haben nrnß ' ? War¬

um führ » die Prager Elektrische nicht endlich die

sogenannteni kleine »» und großen Karten für Einzel¬

fahrten ein ?

Chinesische Geschirbten .

Prag , 7. ' April . Bor dem Bermsnulgssenat unter

dem Vorsitz « des OLGA . Dr . Bonäek sand heule
die Bevnfnngsverhandlnng stal », tvclche die Vertags -

sirma KvasniSka & Hampl in Prag gegen die Be¬

schlagnahme des BncheS „Chinesische Geschichten " er -

hoben harte . Die Slaarsanwaltschaft hatte , von ilgond -
einer Seite ans das längst im Handel befindliche

Buch aufmerksam gemacht , die Konfiskalion einiger

Jlinstraaionen und Stellen des Buches verfiigt . Im

ganzen wurden 800 Bücher beschlcignahmc , während

sich bereits 1200 in den Händen de ? Publikums bc -

fintdcn . Ter Verteidiger der Verleger legte den »

Senate eine Buchserie vor , in welcher die Geschichten

erschienen mrd in welcher u. a. auch die Autoren

Rolland , Rulle , Kbikka ( mit den » staatlichen litemri -

schcn Preis ausgezeichnet ) heransgcgeb . ' i » »vnrden und

stell « jede pornographische Absicht a priori in Ab¬

rede , dann legte er den Bctveis vor , daß diese

Sanimlnilg Geschichten in donkfchrr Sprach « in einem

Hamburger Verlage vorher erschienen waren , foMo »

ristisck als Erzählungen ans den Gebieten Chinas
und der Südsre mit den dortigen Airscha - uungeu über

das Geschlecht durchaus literarisch einwandfrei sein

müsse»« und stell »« den Antrag , Prof . Till «, der ein

Fachmann ans diesem Gebiete ist, cinzuvernchmen ,
ob in der Darstellung von gewissen Sexualvorgäugn »,
wie es in diesem Buche geschieht , Pornographisches
zu erblicken sei . Das Gericht gab der Berufung

statt und gab die Bücher frei . Der Staatsanwalt
' »neidete Berufung an .

'

Geleaenheit macftt Diebe .

Prag , 7 April . Bei dem Bankbeamteu Josef

Goldschmied in de » Weinbergen war fiir kurze
Zeit ein junger Anstreichergehikse Wenzel H. tätig ,
der dort irgendeine Arbeit in der Wohnung vor -

nehinen sollte . Bei dieser Gelegenheit ennvendete

er ans dem Toiletteiikche der Gattin dcS Bankbcam -

ten» ein « Brosche , die aus Platin und mit mehreren
Brillant . ' »» ansgestattet tvar . Die Brasche wurde bei

dem jungen Burschen gefunden . Home stand er vor

den « Strafgerichte des OLGR . - Bonöek wegen Dieb¬

stahles angeklagt . Ter Bankbeamie beziffert « den

Wert der Brosck »«, die er Inzwisckgcn zurückerhielt ,
ans mindesten - 8000 X. Der Anstrcichergehilfe , der

bisher unboscholtei » ist , warf sich vor dem Senate

bilchstäblich auf die Kiric und bat tveinend , ihm

dieses «fiste Vergehen in seinen » Leben zn verzeihen.
Ter Senat verurteilt « ihn mit Rücksicht ans - keine

bisherige Uirbeichollenhcii zu drei Monaien sKtve-
r. ' i» Kerkers bedingt ans drei Jahre und Verlust
-des Gomeindetvahlrechtes .
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Die

Gin Gewohnheitsbetrüger .
Prag , 7. April . Miroslav Bartunck ist schon

etwa - Mmval »txncn kleiner Bcirügcrrieu , Zechprel¬
lereien und anderen Delikten zu Freiheitsstrafen von
drei Wochen biS zu drei M analen verurteilt »oarben .

Heute ha ^ e er sich zu veraultrorteu , in einer Schul «
von Kindern ans Photo,zvaphien Geld in Enkpfailg
genommen zu haben , ohne den Kindern die Photo¬
graphien zu sende ». In Pilsen prellte er einen
Kellner und ein Stubenmädchen um kleine Beträge ,
von einem Photographen entlieh er einen Apparat
im Werre von 1200 K, den er dann nm 66 K ver¬

letzte. Der Senat unter dem Vorsitze des - . <oR.
Bondek verurrcilte ihn zu lech ) Mona » . ' » schweren ,
verschärsten Kerker .
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etzuiig der Etimnic » die erforderlich . ' Abgestimmtheit
vermissen ' lieh . Auch der Erfolg dieses stveiten Beer «

hoven-Feftkon-zertes Ivar brdeu «ird , wenn auch der

Bejinch hinter jenem». deS ersten einigermaßen zurück¬
land ; Weingartner , sein herrliches Orchester und alle

übrigen Mitlvirkendeu wurden stürmisch geseierl .
e. j.
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d. h. die Fruhlmgspfbinzcn gelten als ainverletzlrch ,
weil sie im l »eso »»dercn Schutz « der Götter stehen ,
und wer sie aus reiht , den « bringen sie Schaden .

Auch der Gwube , daß man in gewissen Tagen
int Jahr «, namentlich im Frühjahr , ne>rn «rl «i Kräu¬

ter essen müsse, häng ' mit göttlichem Schuhe dieser

Frühjahrskräuter zusammen . Eine besondere Roll «

spielt dabei der Gründonnerstag , an dem in vielem

Gegenden Deutschlands neunerlei Kräurer gegessen
werden , um das ga » » M Jahr hindurch gesmrd zu blei¬

ben . Abgesehen davon , das ; die Neunyahl obenso wie

di « Siebenzahl im Glauben des Volkes sriilher «in «

große Roll « sipclie , kettet man ans der besonderen
göktlichen Fürsorge sür di « «rsten Frichlingsblum «»»-
ihre Heklkmft ab. In Riederdeurschlaud ist für dies «
neun Kräuter der >zebräuchliche Nam « „Negenstärke "
( Nounstärke ) bezeichnend , der die Kraft meint , di «
aus dom Genuß dieser neun Frühlinxspflazzzen er -
tvächst . Auffällig ist eS, daß fast in ganz Dsutschland
dies « Kräuier die gleichen sind : Spinat , Taubnessel ,
Kerbel , Pinipinrlle , Saueramipfor , Kuhblanne , Porree
und Kohl . Hier hat der naive Volksglaube bereits
di « Lebenskraft des Grün , die erst viele Jahrhun¬
derte später durch die Versuche der Wisscnschafr be¬

tätigt »vorbei » ist. 9iach den langen Entbehrungen
des Winter gab der Genuß des ersten Grün dem

träge gewordenen Blute neues Leben . Damir hängt
eS wohl auch zusainuieu , daß die Bauern noch heute
der Blntreinigirujg durch KrämerfnihfahrSkuren eine

große Wichtigkeit beinirssen , und der Bäuerin gilt der

Gründonnerstag » als geeigneter Tag , um Bluünen in
den HanSgarten z» säen, daniit sie wohl gefüllt
werden und recht schöne - Farben bekommen .
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100
100>^. . __
1 Pfund Sterling . . <
IV ^ Lir »
1 Dollar
100 französische Franks
100 Dinar
100 Penaös •
100 polnische Zlot »>. . .
1Y0 Schilling

Kgl . Weinberge , Fochova 27 .
»Inner Stniumloknl I-X>

Keine Chronik .
Vie Frühlingsblumen im Loilsglavdeu .

Ti « ersten Frühlingsblunicn hat das Volk mit

ganz besonderer Freude begrüßt und seil alters l -er
mit einem gcheimnisvollen Schimmer umgebe » . Sie

haben im naiven Volks ^ Iaub . ' n « Nvas vor den später

folgenden Blumen voraus , und deshalb schreibt ihnen
daS Volk allerlei Heilkraft zu. Bon der Anemone

oder dem Buschwindröschen werden in Mecklenburg
und Pommer » die drei ersten „ Oaschkcn (Ocsterchen ) ,
also die drei ersten BlüHen gegessen . Dann soll man
dar ganze Jahr über gegen Fieber gefeit sein . TaS

Gleich « gilt in Meckleirburg und Schlesien voni Veil¬

chen , In Thüringen vom Seidelbast , in Ostpreußen
vom Gänseblümchen , in W. ' slpreußeu von der

Schlüsselblume . Zweifellos steck: hinter diesem Glau¬
ben die ' Meinung , daß die Götter diese Blum « » » mit

besonderen Kräften aus ; , : statler höbe » müßleu , da

st « sonst nicht so srüh erscheinen konnten . Dieser
Aberglaube ist sehr alt . Schon vor annähernd 1000

Jahren berichtet der römische Schriftsteller Pli¬
nius . daß man dir erst « Pflanze der Anemone , di «
man im Jahr « erblicke , abreißen und dabei sagen
soll «, daß man sie gegen das drei - und viertägige
Fieber brauche .

Merkwiirdig ist er , daß man dourgrgenüber ,
anderen Fnnhlingspflanzen nugcfunde Wirkungen zu¬
schreibt . Der Dust oeS Frühlin : 4enzian soll nach
schwäbischem Glauben Sommersprossen vevursachen ,
vnd bse Küchenschelle soll , wie in Ostpreußen gesagt
wjod , die Brui der Gänse verdcobeie , wenn is « ins
Haus kommt . ' Rach anderem Glauben hören dir
Hüshnrr mi , Eierlegen auf , ivenn di « Christivurz
ins Haus gebracht lvirb . Hier ha : man es jedenfalls
mit dem Uobcrrest eines Tabu - Aberglaubens zu tun ,

KM und Wissen .
Zweites Beeihooen ' Konzeri der wiener

Philharmoniler .
Die eigentliche groß « Beethoven - Aufgabe bei den

Prager Musikfestlichkeilen anläßlich der Beel -

Hoven - Zentenarfeier löste Felix Wein¬

gartner und die Wiener Philharmoniker
mit der Aufführung „ M i s s a s o l c m n i S" am
Mittwoch . Obwohl man gerade dieses Merck in den

letzten Jahren wiederholt zu hören Gelegenheit hatte ,
— di « letzte d. ' ttkwürdigc Aufführung vermittelte uns
der geniale imlienifche Meisterdirige . lt Bernardino
Molinari —, war doch sei : «: diesmalige Meder -

xabe durch Weingartner und die Wiener Philhar¬
moniker unvergleichlich eindrucksvoll , großartig und

weihcvoll festlich . Dir züustigrn Musiker erblicken in
der »Missa solemnis " BcechovenS gewaltßrstes Werk ;
es ist jed. ' nsalls sein kühnstes uns genialstes : der

Meister selbst hat cs als sein größtes und gelungen¬
stes bezeichne«. Die „ Missa solamnis " , die Beethoven
für die Feier der Installation seines Schülers des

Erzherzogs Rudolf zum Erzbischof von Olmiütz be¬

stimmt hatte , beschäftig : « de » Toiidichtcr bereits im
Jahr « 1818 : scrtiMstelll wurde sie aber erst im
Jahre 1828 . Wie schtver zugänglich die „ Missa
solemnis " , die mit der kirchlichen Liturgik nichts als
den formalen Rahmen gemeinsam Hai und ein reines
K o n z e r t w e r k ist , ihren Zeitgenossen war , erhellt
aus der Tatsache , daß Beecheve » ihre vollständige
Aufführung nicht mehr erlebte , daß ihre erste Ge -

sanrtaufführung erst im Jahn 182s ( in Petersburg )
stattfand und das Werk bald aus dem öffentlichen
skonzertlebeu verschwand , bis es im Jahre 1844 durch
das Rheinische Musiksost in Köln zu neuem Loben
erweckt wurde . Jn : er «sta »u ist , daß eine der ersten
Gcsamtaussührungen der „Missa " BeelhovenS Im
Jahre 1830 in Warnsdorf in Domschböhmcn
erfolgte . Felix Weingartner , der größte Beol -

Hoven- Dirigent der Gegenivart , dirigiert « di « „ Missa
solemniS " mit unnachahmlicher , edelster Abgeklärt¬
heit , mir unvergleichlicher rhythmischer und dynami¬
scher MstufungSIluirst , mit großartiger Gliederung
und Steigerung im Aufbau , mit priest «rlick >«r, in¬

brünstigster Hingabe , einem Apostel , einen » Halbgott
vergleichbar , der singen muß durch das Wunder
Ofsrnbarungskrasi seiner Jnterpretiernngsknnst ,
jeden äußeren Effekt verschniäht und mn dem

ringstrn Aufwande an Geste und Tenchcramcni
erhörte suggestive Wirkungen auSübt . Auch
Wiener Philharmoniker spielten diesmal
mit besonderer Musizierfrendc ; mit ekstatischer Hin -
gäbe an Beethovens Musik und an die Winke ihres
nachschaffenden KünderS Weingartner , mit über -
wälligeu ' dem Glanz im Sireichcrchor , mit wunder¬
voller Weichheit und Rundung in den Btäsergrup -
pen . Ausgezcichnci löste seine umfangreiche und
schwierige chorgefangliche Aufgabe der gemischt «
Chor des Prager tschechischen Gcsaugver -
e i n S „ H l a h o I", während das mittvirkende Solo -
Quartel » den Anforderungen des Werkes nicht
iarmer entsprach und auch schon in der Zuisanimen -

Turnen und Sport .
Ladowitz gegen Görkau 2": 2. Beiderseits Ersatz¬

leute . „Gleichheit " durch Einstellung neuer Spieler
zerfahren in der ersten Halbzeit . Dem Sturm
fehlt cs an der nötigen Durchschlagskraft nird
Routine . Görkau sehr aufopfernd und fair . In der
zweiten Halbzeit „Gleichheit " stark im Angriff , was
dar EckenvcrhältniS zeigt , konnte aber nicht viel
erreichen , da der Gegner sich immer gleich zurückzog
und das Tor verrammelte . Schiedsrichter Wirthgcn
sehr umsichtig . Am 10 April Abfahrt nach Krochwitz
um halb 12 Uhr mittags . — F. R. Ladowitz . Freitag ,
den 8. April , wichtige Spielcrversammlunggwcgen
der Ostcrreise nach Dresden . Die Spieler der Illen
Mannschaft werden ersucht , bestinnnt zu erscheinen .

Sportplatz Ateiokirchlitz . Am Ostersonntag , den
17. April , gastiert nach langer Zeil wieder ein reichs¬
deutscher Verein in WeiSkirchlitz . Die sehr spielstarke
Fußballmannschaft Guben ( Ostpreußen ) «ritt den

WciSkirchliher . l » gegenüber. Es wird ein vorzüglich ^
Spiel zu scheu sein , da Guben mit zu den besten
Vereinen Deutschlands zählt .

Cafe „ Nizza "

Devisenkurie .

Prager Kurse am 7 . April .

Die KiMIlnasfeier
der deutsthen und tschechischen Arbeiter¬

jugend Prags findet am Samstag , den

v. d. M. , 8 Uhr abends , im Gartensaal
des „ Lidovy dum " , Hybernergasse - statt .

Wir erwarten , datz zu dieser e r st e n ge¬

meinsamen B e r a n sk a l t u n g mit

den tschechischen Jugendlichen auch die

Parteigenossinnen und - Genosien für einen

guten Besuch sorgen lverden . Karten zu

3 . 50 Kronen im „Sozialdeniokrat " und

bei Gen . Wolfert , G. E . C.

Europa « erster weiblicher Generalmusikdirektor .
Der einzige und erst « weibliche Generalmusikdirektor
- n Europa ist di « Letter ! » des Phitharmonisck ) «»
Orchesters vo » Paris , Lola Bossa » . Sie >wt
vor einigen Tagen Kopenhagen besuch », wo sie als

Gast «in Orchesterkonzcr : dirigierte . Sie gab bei

dieser Gelegenheit dann Vertreter «irrer dänischen Zei¬

tung ein Interview . „ Ich arbeite aus diesen» Gebiet

erst einig « Jahre " , erzähl »« sie, „ und trotzdenr ist
mein Philharnwnisches Orchester als der Mittel¬

punkt für internationale Musik in Paris anerkannt .
Man nennt mich daher di « Boifchafierin der Musik ,

während mein « Tätigkeit den Spitznamen „ das »»usi -
kalische Loearno " bekommen hat . Meine Idee ist

nämlich , die Musiker der ganzen Welt einander

näheyzubrrngen . " Die Dirigentin zeigte dem Jitter -
viewer einen Brief , den sie von Jean Chaiuavoine ,
den » Generalsekretär des Pariser Musikkonservato -
riimis , erhallen ha». „ Sehen Sic " , sag »« sie dabei ,

„ es gibt nicht weniger als hnndertundfünfzig Kon¬

zert - und Orck- estervcreiue in Paris . Ich aber bin

die einzige , di « die Ansforderung erhalt . ' »» hat , einen
bedeutenden deutsch ^» Solisten z » einein Konzevr ein -

znladen . "

Spielpkan des Neuen Deutschen Theaters .

Freitag , 7 Uhr : ,,N acht i n Venedig " ( 122 —2 ) .
Samstag , 2i - Uhr , Urania - Vorstellung :
insfe " , „ Zerbrochener Krug " ;

'

Gastspiel Train « Carls «»», neueiustudiert : ,
l n ch t " ( 125 —1 ) . Sonntag , nachm . 2' / >

beitrr - Borsteknng : „Figaros Hochzeit " ;
„ Nacht in Venedig " ( 127 —3 ) . Montag ,
Uhr : „ Bogelhändler " ( 126 —2 ) .

Spirlplan der Kleinen Bühne . Freitag Gast¬
spiel Traute Carlsen : „ Großfürstin und

Zimmerkellner " . SamStag : « Miß Cho -
colad " . Sonntag , 3 Uhr , Gastspiel Trante Carlsen :
„ Großfürstin und Z i m n» c r k c l l n e r " ;
7! - - Uhr, Gastspiel Trante Carlsen : „ Eifersucht " .
Montag Gastspiel Traute Carlsen : „ Groß ? i» r st i n
und Zin » mcrkclln e r ".

H * U. VERLAGSANSTALT
GESELLSCHAFT MIT BESCHRÄNKTER HAFTUNO
iiiiiiiiiiiuiiniii)iiiiiininiiii»iiii)iiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiimiiininiuiiiniii)iiiiiHiiiiiH»iiiinimni

empfiehlt sich den p. t. Behörden . Vereinen . Orga¬
nisationen . Oemelnden und Kaufleuten zur Horsteilung
von Drucksorten wie : Tabellen . Büchern . Broschüren .
Zeitschriften . Zirkularen . Mitgliedsbüchern . Einladun¬
gen. Plakaten . Flugschriften . Fakturen . Briefpapierenusw« In solider und rascher Ausführung . Setzmaschinon -

: betrieb und Rotationrbetrieb . —:

IN TEPLITZ - SCHONAU
“ ’ TlSCHinoASS . NR. «. = = = = =

Der Film .
Prager Urania - Kino . — Madame wünscht keine

Kinder . Mn Erzeugnis der F o x- Enropa - Prodnktion ,
nach dem Roman von Clöment Bautet inszeniert
voi » AleMNder Cord « , ein gediegener Film , der
als ett » zugkräftiger Schlager ang>>spr «che» ist . Die

Fabel behandel ! » di « Ehe eines Arztes ( - Harry
Liehtk «) /dessen jung « Fra » ( Maria Co rda ) eine
der atkrmede rüsten Dame» »- ist , dir inan sich nur vor¬
stellen kau»»: außer Charleston gib » es sür fie nichts ,
wofür sie Interesse aufbringe »» könnte . Die - Hand¬
lung des Filmes ist. ein « nnbcmnhcrMe Geißelung
der Zustältde unter den oberen Zehntausend , eine
satirische Gssellschaftsstudic, wie sie eben nur einem
Franzosen , gelingen kann , eine Brandniarkung der
Modenie , toi « man , sic. sich giftiger und dabei seiner
kaum denke » kann. ' ,I » diesen » Sinne ist der bild -
technisch hervorragend « Film zu werten . Die Regie
CordaS ist ebenso künstlerisch >vi « die wunderbare .
Photographie ( Spark »»hl uild Bäbcrske ) , «in Bild¬
werk , das man geradezu als Muster hi»,stellen
könnte : ■ flott , wenige Titel , wirksame Regieeinsälle ,
klare foiiezofiihlte Bilder . Schon lange hat man bei
»uis keinen - so liebeu - slvürdigen und dabei dennoch
iichalliich so gesund teudeuzieös riugestelll «» Film zu
sehen bekouitucn .

'
Argus .

Bolkswittschast .
- inleriiftige Einhettsirontler .

Meder einmal hat sich die von den Komm » -

nisten gepredig ' c Einheitsfront im richtige » Lichte
gezeigt . Für dir gemeinsame Protcstkilndgebuug
gegen die Verschlechterung des Bruderlaudengc «
»eheS , di « an » 2-1. März stattfand , wurden in Rotz¬

hau von den beteiligten Grganisationen Richtli¬
nien beschlossen , d. ' ren strikte Einhaltung garantiert
wurde . Zn diesem Quecke wurden die Richtlinien
von den bevollmächtigte »» Vertretern der beteiligten
Organisationen unterzeichnet . Der Punkt 3 dieser

Vereinbarung besagt n. a . :
Bel dieser Aktion soll sich aller politische »» und

agitatorischen Betätigungen , gegen irgend eine
andere Organisation gerichtet , enthalten werden .
Die unterzeichneten Organisationen übernehmen
di. ' bindende Verpflichtung für ihre
Funktionäre usw. , daß diese Grundsätze nirgend -
verletzt werden .

Diese Vereinbarung »vurde auch von » Inter¬
nationalen Allgewerkschftlichen Verband , Sektion
der Bergarbeiter , unterfertigt . Der von der Zentrale
deS I . A. V. in Prag entsandte Referent Vyturka
konte es jedoch nicht unterlassen , auch bei dieser ^Ge¬

legenheit . der kommunistischen Parole : , ^ Hcran an
die Masten , selbst trenn bindende Abmachungen
gebrochen werden müssen " treu zu bleibe ». Er ver¬
wies nämlich zum Schluß seiner Ausführungen
mtT den Attgewerkschaftsvcrband , der angeblich der
treibende Fatkor bei dieser Aktion gewesen sei, und
forderte alle Ainvesenden , die einem anderen Ver¬
band angehören , ans , voi » ihren Verbands zentralen
zu verlangen , a»»ch in der kommenden Zeit eine ge¬
schloffene Front zu bilden . Das »var nichts ande¬
res als eine » rotz der Vereinbar » ng nutet -
nontniene Agitation gegen Internatio¬
nalen Metallarbeiiervebaud .

Ein besonderes Stückchen leistete sich auch der
Obmann der I . A. B. - Ortsgruppe Rothau , indem
er nach der von » Vorsitzenden bereits geschloffenen
Protcstversammlung LaS Wort ergriff und einige
leere Phrase »» an die bereits weggchendcn Teilney -
n' . cr der Kundgebung richtete , was gleichfalls gegen
die Grundsätze der getroffenen Vereinbarung ver¬
stieß .

Ter Vorfall in Rotha » » ha : also wieder be -
»vie ' en , daß es die Konmiunisten mit der Einheits¬
front nicht ehrlich meinen , sondern damit Schind -
ludcr treiben .

IIDOVT DUM
der <>»»»- - >! »- <! >mki Oonumed

taaiidi nn * A n NikniiM
Konzert . HKAIv Nr T.

W
Ws- - . dH». , -

(Jlclb Aare
1340 . - 1855 . —

708 . 30 802 . 80
407 . 75 470 . 75

, , , . , 047 . 75 650 . 75
1(1. 1. 45 104 . 05
101 . 80 102 . 70

88 . 61 ' - 88. 01' t -
181 . 05 138 . 15

. ; . . . 50 . 21 50 . 71
580 . 50 502 . 50
877 . 25 880 . 25
474 . 12 ' » 177. 12' / -
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